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Hindenburg entiheidet — Kücktrittsgeſuch des Reichswirktſchaftsminiſters — Die deutſch⸗ a 
nationale Front in Auflöſung — Abſage an die nationalſozialiſtiſche Revolution 


0 Berlin. Reichswirtſchaftsminiſter Dr. Hugen⸗ 
er 3 hat am Dienstag nachmittag dem Reichskanzler ſein 
Rüdtrittsgejud überreicht. Der Staatssekretär im 
üro des Neichspräſidenten ijt ſofort zum Reichspräſidenten 
von Hindenburg nach Neudeck gereiſt und das 


Rücktrittsgeſu zur Entſcheidung vorgelegt. Die Entſchei⸗ 


wart 


Selbſtauflöſung 
der Deutichnationalen Front 
Freundſchaftsabkommen mit der NSDAP. 
Berlin. Die führenden Perſönlichteiten der Deutſch⸗ 
Rationalen Front haben am Dienstag abend nach 
Ridiprahe mit dem Reichskanzler Adolf Hitler und 


nach Abſchluß eines Freundſchaſtsabkommen mit dem gu. 
DE Ap die Selbſtauflöſung der Dai be: 
oſſe n. 


Berlin. Die Reichspreſſeſtelle der NS DA teilt mit: 


e Auflöſung bes 


Ma e 
wicklung nicht behindert werden. LER 
Die ehemaligen Angehörigen der Deutſchnationalen 
8 werden vom Reichs ta ler als volle enge me 
Mitkämpfer des nationalen Deutſchland anerkannt und vor 
jeder Kränkung und Zurückſetzung beſchützt. 
beſondere für alle Beamte und Angeſtellten. 
Die en politiſcher Vergehen in Haft befindlichen 
ehemaligen Mitglieder der Deutſchnationalen Front . 
unverzüglich in Freiheit geſetzt und unterliegen keinerlei 
nachträglicher Verfolgung, 
Die Fraktionen des Reichstages und der Landtage der 
NS DAN und der bisherigen Deutſchnationalen Front ſichern 
eine einheitliche Stellungnahme 2 ee. von einem 
r mehreren Mitgliedern der ehemaligen 3 
(Alen Front in die Vorſtände der Fraktionen der NSDAP. 
[Reichstag und Preußiſcher Landtag je 2.) Sinngemäß wird 
n den gemeindlichen Selbſtverwaltungskörpern 9 
Vorſtehendes iſt vom Herrn Reſchska ler unterzeichnet 
von den Herren von Winterfeld, Freiherrn von Frey⸗ 
Loringhoven und Dr. Poensgen als Vertreter der vor⸗ 
igen Deutſchnationalen Front.“ 


Das gilt ins⸗ 


nung bes Reichspräſidenten wird am Mittwoch vormittag er 


Reichsminiſter Dr. Hugenberg 

der Schöpfer der nationalen Front, trennt ſich von Hitler, um 

fein Mißtrauen zur nationalſozialiſtiſchen Revolution in aller 
Oeffentlichbeit zu befunden, 


Berlin. Die Selbſtauflöſung der Deutſch⸗ 
nationalen Front und das Rücktrittsgeſuch Hugenbergs 
werden in der Berliner Preſſe übereinſtimmend als das 
Ende der alten Parteien und als der Schlußpunkt einer 
Entwicklu angeſehen, die früher oder jpäter zu 
> hr r 4 5 1 4 9 Der „Völkiſche Be: 
obachter“ eſonders vor a etzt nur no 
das Zentrum abſeits ſtehe. e 9 


Abrüſtungskonferenz vertagt 


Proteſt der deutſchen Delegation — Die Abrüstung ſabotiert — Neuer Zufammentritt erft um 16. Ottober 


Sens. Das Präſidium der Abrüſtungstonferenz hat nach 
h eineinhalbſtündigen bewegten Ausſprache hinter ver⸗ 
chloſſenen Türen gegen den Widerſtand des deutſchen Ver⸗ 
s beſchloſſen, dem Hauptausſchuß die ſofortige Verta⸗ 
gung der Konferenz bis zum 16, Ottober vorzu⸗ 
gen. Der Hauptausſchuß, der urſprünglich erſt am 3. Juli 


belanmentreten ſollte, iſt bereit? zum nächſten Donnerstag, 


als Ar. Juni. einberufen worden. Auf der Tagesordnung ſteht 
3 Punk der Vorſchlag des Präſidiums auf 
haben aug der Konferenz, — Die engliſch- franzöſiſchen Pläne 
en ſich damit vollſtändig durchgeſetzt. Der urſprünglich 
* vom Sauptausſchuß beſchloſſene Beginn der zweiten 
Pr ießenden Leſung des engliſchen Abrüſtungsab⸗ 
Find mensentwurjeg iſt damit auf unbeſtimmte Zeit Hinz 
8 ei worden. Der deutſche Widerſtand fand auf keiner 
— ug Präſident Henderſon hat lediglich 
9 * ie engliſche, franzöſiſche und amerikanische Ne 
uſicherune Die Mächte der kleinen Entente ihm die formelle 
nr rung gegeben hätten, in der Vertagungspauſe in pri⸗ 
5 „ zur Klärung der großen 
diese zäglichen Streitfragen einzutreten. Mit 
— Vorwand hat Präfident Henderſon die Vertagung der 
ſtungskonferenz bis zum 16. Oktober durchgeſetzt. 


Es kann kaum ein Zweifel be 
a ſtehen, daß der Hauptausſchuß 
dees der ag Degen den Wiberjtand Deuifhlunns ben er 
auseinanderge hen n und ſodann ſofort 


| Tragiſches Mißverſtändnis 
Ein Toter, fünf Verletzte. 

Kielce. Zu einem trasiſchen Mißwverſtändnis kam es in 
der Ortſchaft Wolicy zwiſchen Polizei und Bevölkerung. In 
einer Kalkbrennerei ſind zwiſchen Arbeitgeber und Arbeitern 
Lohnkonflikte entſtanden, wobei die Gewerkſchaft zu vermitteln 
verſuchte. Da eine Einigung nicht zuſtandekam, wurde auch ein 
Vertreter der Staroftei und der Arbeitsinſpektor hinzugezogen. 
Nach Abſchluß der Konferenz ſollte der Gewerkſchaftsführer im 
Auto de Staroſtei nach Kielce mitgenommen werden. Dir 
Belegſchaft der Kalkbrennerei faßte dieſen Akt als eine 
Verhaftung bezw. Entführung des Gewerkſchaftsſekretärs 
auf, ſtürzte ſich auf das Auto, welches umgeworſen wurde. 
Als die Polizei eingriff, wurde fie mit Steinen angegriffen, 
jo daß fie von der Schußwaffe Gebrauch machte. Hierbei wurde 
ein Arbeiter getötet und fünf Perſonen verletzt, 
davon zwei Poliziſten. Innerhalb der Bevölferung herrſcht 
eine große Erregung, doch iſt die Ruhe nach Erklärung des 
Sachverhalts wieder eingetreten. 


Vizekanzler von Papen in Rom 


Rom. Vigebangler von Papen wird zufammen mit dem 
Botſchafter von Haſſel, der einige Zeit in Berlin weilte, am 
Mittwoch vormittag in Nom erwartet. Für feinen Aufenthalt 
in Rom iſt etwa eine Woche vorgeſehen. U. a. wird er hier 
Besprechungen mit dem Vatikan über kirchliche Fragen haben. 


| neidenswerten Lage. x 
einen „Arbeiterſtuat“ zu bauen, ift eine Aufgabe, 


| 
I 


Moskau und London 


Die ſozialiſtiſche Sowjetunion befindet ſich in keiner bes 
Mitten im kapitaliſtiſchen Chaos 
ie auf ge⸗ 
waltige Schwierigkeiten ſtößt. wenig heute vom So⸗ 
zialismus in Rußland auch geſprochen werden kann, weil 
es eben eine Zukunftsfrage it, jo können gerade die Lob⸗ 
hudler der e Dan ung nicht leugnen, daß ein 
Stück Aufbauarbeit, ſowohl induſtrieller, als auch landwirt⸗ 
In tlicher Produktion, geleiſtet wurde, die für die ſoziali⸗ 
tiſche Wirtſchaftsordnung und ihre Verwirklichung zeugt 
Es iſt auch unter den heutigen Verhältniſſen kein Wunder. 
wenn gerade die kapitaliſtiſchen Bankrotteure, die ſich den 
Titel irtſchaftsführer beigelegt haben, bemühen, gerade 
mit Rußland ins Geſchäft zu kommen. Aber, weil die Sow⸗ 
jetunion im kapitaliſtiſchen Keſſel, ihre Aufbauarbeir 
zwangsläufig mit den beſtehenden kapitaliſtiſchen Staaten 
vollziehen muß, ſo iſt es nur zu natürlich, daß ſich aus die⸗ 
ſem Gegenſeitigkeitsverhältnis Konflikte ergeben, die die 
Sowjetunion vor Entſcheidungen und Kompromiſſe ſtellen, 
ihre auswärtige Politik in die Schwingungen des Pendels 
bringt, ihr eine Feſtigkeit fehlt, die ſich bald für, bald gegen 
den Freund von heute wendet. Und was bei dieſer Politik 
am meiſten überraſchen muß, das iſt die ſich immer wieder 
vollziehende Tatſache, daß Rußland ſeine kommuniſtiſchen 
Gläubigen wiederholt kaltſtellt, wenn es gilt, Rußland 
Inch dadurch in eine beſſere Poſition zu bringen. Man 
cheut 55 dann nicht, mit den ärgſten Feinden der Arbeiter⸗ 
klaſſe rträge und Pakte zu er wenn dadurch nus 
das Los der Sowjetunion erleichtert wird. 

Auf dieſem Gebiet iſt die Sowjetunion ihren Freundes 
und insbeſondere den Kommuniſten, nicht verſtändlich. % 
Kampf gegen den Faſchismus will fie durch die Einheils⸗ 
front der Arbeiterklaſſe die Weltrevolution herbeiführen 
um ſich morgen mit den Faſchiſten in Rom, Berlin odes 
anderwärts zu verſtändigen, die Kommuniſten der fraglichen 
Länder einfach ihrem Schickſal überlaſſend. Aber ſobald man 
dieſen Freund von geſtern nicht mehr braucht, geht es im 
Radio im Sturmtempo gegen die kapitaliſtiſchen Machthaber, 
wovon ſich in den letzten Wochen gerade tſchland übers 
zeugen kann, welches erſt vor kurzem mit den Kremlgewal⸗ 
tigen den „Berliner kt“ verlängert t. Aber eines 
haben die Sowjeidiplomaten durch dieſe Politik des „Pen⸗ 
dels“ erreicht. Sie ſind nicht nur aus der Isolierung her⸗ 
aus, ſondern fie fangen an, die Rolle Rußlands der Vor⸗ 
kriegszeit wieder Hl keine bedeutſamen Ent 
ge en mehr ohne Rußland. Das iſt Tatjache, mit der 

ie Welt rechnen muß. Und er: wenn noch der Kom⸗ 

munismus in Moskau triumphiert, ſo kommen ſelbſt die 
Vollamerikaner allmählich zu der Ueberzeugung, daß man 
doch mit ihnen offen ins Geſchäft kommen muß, wenn man 
vom großen Bruder nicht um die Gewinne bei den Sowjet⸗ 
lieferungen betrogen werden will. 

Die Rolle, die Rußland jest bei der Abrüſtungskon⸗ 
Piel und nicht zuletzt auf der Weltwirtſchaftskonferenz. 

ielt, hat nun fehlt merika veranlaßt, Vorausſetzungen 
zu ſchaffen um, mit möglichſt großem Gewinn die ets 
anzuerkennen. Seit Tagen gehen in London die verſchieden⸗ 
ven Fäden zwiſchen Litwinow und den Vertretern der ver 
ſchiedenſten Staaten. Der Außenminiſter des Kremls if 
nicht gerade wähleriſch und geh 1 5 um die N 
Beziehungen mit den europäiſchen Mächten zu rn, Kon⸗ 
zeſſtonen hier und da zu gewähren, um nur im Fernen 
Oſten den nern zu zeigen, 15 man den Rücken frei 
hat und im Mußfalle auch gegen Mandſchutuo zu marſchie⸗ 
ren. Vorerſt aber will man die Oſtchineſiſche Bahn los 
werden, die durch die Bildung des ne Frei⸗ 
ſtaats ſowieſo überflüſſig und wertlos geworden iſt, Die in 
Ausſicht geſtellte Anerkennung Rußlands durch Amerika, 
kommt Moskau beſonders Lider kann man doch unter 
dieſem Eindruck die e au en Differenzen bereinigen. 
Moskau kann gegen ſeine Lieferanten 8 ſehr rigoros 
in, wenn dies das Staatsintereſſe erfordert und gewiſſe 
ängel der Aufbauarbeit auf Sabotageakte zurü tt 
werden können. Ein folder Fall liegt der heu gen engli 
ruſſiſchen Spannung zugrunde Als einige englifche dr 
nieure vor Monaten in Rußland unter dem Verdacht 
botage verhaftet und inzwiſchen auch teilweiſe verurteilt 
wurden, ſperrte England die ruſſiſche Wareneinfuhr und 
hat auch ſonſt verſucht, durch Ablehnung von Krediten, die 
gerade für Rußland ſehr empfindlich find, ſeinen Groll an 


Ze A 


8 


1 


Moskau auszulaſſen und 155 hat die Regierung Macdonald, 
Simons und Baldwins, das „ganze Volk hinter ſich, das 
mit Ausnahme der Arbeiterklaſſe, den Bolſchewismus wie 
die Paft meiden will. j 
Nun benutzt Litwinow zum Leidweſen Frankreichs, 
welches in den letzten Monaten gegenüber Moskau ſo ent⸗ 
gegenkommend war, die Gelegenheit um die Differenzen 
ſwiſchen London und dem Kreml zu bereinigen. Litwinow 
hat reits mit dem engliſchen Außenminiſter unterhandelt, 
und es heißt, daß der noch verhaftete Engländer freigelaſ⸗ 
ſen wird und dafür zunächſt die Wareneinfuhrſperre nach 
8 am 18. Juli fällt, alſo nicht mehr verlängert wird. 
Gelingt dieſer Schlag Litwinow, ſo iſt dies eine deutliche 
Abſage an die Preſtigepolitik, die England, im Verein mit 
Japan, im Fernen Olten gegenüber Rußland treibt. Aber 
zugleich auch eine vornehme Geſte an Amerika, daß man 
nicht ſo unbedingt auf die „ baut, weil ja eine 
Entſpannung hen Moskau und London erfolgt ift. 
rankreich hat Moskau goldene Wege gebaut, auch reichlich 
redite in Ausſicht geſtellt, dafür den Nichtangriffspakt ein⸗ 
getauſcht, zwiſchen Moskau und Warſchau eine Entſpannung 
herbeigeführt und das Baltikum gegen Deutſchland mobili⸗ 
ſtert. Aus den wenigen Tatſachen it klar erſichtlich, daß die 
Sowjets, de eie ihre Diplomatie, ſehr bewegt ſind, 
um die Stellung Rußlands zu konſolidieren, möglichſt aus 
einer eventuellen Blockierung herauszukommen. Nicht zu⸗ 
fett unter dem Eindruck der Ereigniſſe in Deutſchland, will 
Sowjetrußland unter allen Umſtänden Freunde im Weſten, 
um zu verhindern, daß irgend ein kt, zum Kampf gegen 
den Bolſchewismus zuſtande kommt, der ja trotz aller gegen⸗ 
teiligen Verſicherungen, in gewiſſen nationalſozialiſtiſchen 
Kreſſen beſteht. 
In Deutſchland träumt man d 
einer Entente Italien— England— Deutihland, zur Vernich⸗ 
tung der roten Herrſchaft am Kreml. Ihr Miſſionar iſt der 
weite Außenminiſter des „Dritten Reichs“, Alfred Roſen⸗ 
erg, und ſchon taucht rg in gewiſſen Kreiſen eine ſoge⸗ 
nannte faſchiſtiſche ruſſiſche Front unter der Emigration auf. 
Mag dies a aan bloß eine Spielerei fein, ein Schreck⸗ 
geſpenſt des Nationalſozialismus, ſo iſt man in Mos bau & 
n ſolche Experimente ſehr empfindlich, und is iſt kein Ge⸗ 
mnis, daß die Sowjets, trotz aller Kraftausdrücke gegen 
den ſterbenden Kapitalismus, nichts mehr fürchten, als eine 
a Koalition, die Sowjetrußland blockieren könnte. 


in gewiſſen Kreiſen von 


rum auch die ganze außenpolitiſche Propaganda, retten 
ußland vor dem Weltkapitalismus, ent man mit ihm 
leich die verwegendſten Geſchäfte abſchließt und ſchließ⸗ 
lich auch als ſolider Zahler bekannt iſt. Nun ſpekuliert man 
auf die Isolierung Deutſchlands in der übrigen Welt und, 
unbehindert des „Berliner Pakts“, ift man in jeder Be⸗ 
ziehung bereit, die engliſche Freundſchaft zu erwerben, um es 
keinerlei näheren Bindungen zwiſchen Berlin und Lon⸗ 
BL kommen zu laſſen. Da auch Paris über London nicht 


gerade wegen des Viererpaktes erfreut iſt, auch die in Ita⸗ 


lien ſich bildende Front gegen Deutſchland zunutze kommen. 


läßt, ſo iſt Litwinow eifrig bemüht, ſeinen Frieden mit Mac⸗ 
donald und Simons zu ſchließen. Ohne Zweifel dürfte ihm 
dieſer Schritt auch gelingen, wenn die engliſche Oeffentlich⸗ 
teit ſich auch jetzt dagegen ausſpricht, und Unterwerfung 
Moskaus fordert. 8 
Der Friede zwiſchen Moskau und London hat aber auch 

noch einen tieferen Sinn. Man will ſich an Deutſchland für 
die Kommuniſtenverfolgung rächen, das ſteht jetzt zweifellos 
„nachdem man weiß, daß das Hitlerſyſtem nicht in der 

i iſt, langfriſtige Kredite zu gewähren, hingegen dieſe in 
London zu haben find. Es iſt aber zugleich auch ein weiterer 
Streich gegen den Petroleumkönig Deterding, der fein Ges 
äft über Deutſchland an Rußland machen will. Die viel 
Hausſuchungen bei der Derop — Ruſſiſch⸗deutſche Erd⸗ 
ſellſchaft —, ſollen ja das ruſſiſche Oelgeſchäft in Deutſch⸗ 
land ſtören und Deterdings Intere fördern. Hier will 
dem engliſchen Oelkönig einen Streich ſpielen und dies 
nn nur mit Erolg geſchehen, wenn man wieder zwiſchen 
Moskau und London, ſagen wir einmal, guter Dinge iſt. 
Ueberhaupt werden in London die verſchiedenſten Kombina⸗ 
tionen weltpolitiſcher Natur ausgetragen. Mit welchem Er⸗ 
folg, iſt noch zweifelhaft, eines 0 aber ſicher, Litwinow 
bri 5 Frieden in den Kreml, ja, ſogar beſſere Beziehungen 
für die Zukunft mit Rußland, wie es die Ausſprache mit 
Titulescu beweiſt. ll. 


Der bayriſche Wirtſchaftsminiſter 
zurückgetreten 
München. Der bayriſche Wirtſchaftsminiſter Graf Qu dt 
(Deutſchnational), hat ſeinen Rücktritt erklärt wegen 
der Belaſtung der Beziehungen zwiſchen den 
amtlichen Stellen und den politiſchen Kreiſen, 
aus denen er ift. Miniſterpräſident Siebert hat ihm 
Dank und Anerkennung für ſeine loyale Mitarbeit ausgeſprochen 
und ihm die beſten Wünſche für ſein weiteres Wohlergehen zum 
Ausdruck gebracht. Die Führung des Wirtſchaftsminiſteriums 
übernimmt bis auf weiteres der Miniſterpräſident. 


Ein Geſpräch über europäiſche Politit 

Der franzöſiſche Außenmini Boncour Es) im Ger 

ſprach mit dem ne 2 de Beneſch, 

der in Paris einen bedeutſamen Beſuch abſtattete, um ſich mit 

den Führern der frangöfiichen Politik über die üöſterreichiſch⸗ 
umgariſche Frage aursgufprechen. 


— 


heimorganiſation auf die Spur gekommen. 
der äußerſt umfangreichen Ermittlungen wurde eine große An⸗ 


auch eine zweimonatige U 


Nach der Sd die Staatspartei 


Betätigung verboten — weil auf ſozialdemokratiſche Liſten gewählt — Zurück⸗ 
zahlung der Diäten gefordert — Vermögensbeſchlagnahme ſteht noch aus 


Berlin. Nach dem Wortlaut der preußiſchen Ausführungs⸗ 
beſtimmungen zu dem Betätigungsverbot für die SPD. iſt auch 
die Frage der weiteren Wirkungsmöglichkeit für die ſtaats⸗ 
parteilichen Abgeordneten in den Parlamenten auf⸗ 
getaucht. In den Ausführungsbeſtimmungen heißt es, daß unter 
den von dem Verbot der weiteren Betätigung in den Parlamen⸗ 
ten betroffenen Perſonenkreis alle Mitglieder des Reichstages, 
des Landtages, des Staatsrates fallen, die ſelbſt Mitglieder der 
Sozialdemokratiſchen Partei Deutſchlands ſind, oder die auf 
Grund von Wahlvorſchlägen der SPD. gewählt 
wurden. Die ſtaatsparteilichen Mitglieder im Reichstag und 
Preußiſchen Landtag ſind nun gemäß dem Wahlabkommen zwi⸗ 
ſchen Staatspartei und SPD. tatſächlich auf ſozialdemo⸗ 
kratiſchen Liſten in die Parlamente gewählt worden Der 
Präſident des Preußiſchen Landtages, Juſtizminiſter Kerrl, hat 
daher angeordnet, daß die gegen die ſozialdemokratiſchen Abge⸗ 
ordneten durchgeführten Maßnahmen auch gegen die ſtaatspar⸗ 
teilichen Mitglieder des Hauſes anzuwenden ſind. Die drei 
ſtaatsparteilichen Abgeordneten im Preußiſchen Landtag, der 
frühere Handelsminiſter Dr. Schreiber und die Abgeordnete 
Nuſchke und Frau Profeſſor Hartwig haben infolgedeſſen die 
Mitteilung erhalten, daß ſie ihre Abgeordnetenausweiſe zurück⸗ 
zuſenden haben, keine Diäten mehr bekommen, und daß ihnen der 
Zutritt zum Landtagsgebäude verboten iſt. 

s iſt anzunehmen, daß in dieſer Weiſe das Betätigungs⸗ 
verbot auch auf die fünf ſtaatsparteilichen Reichstagsabgeord⸗ 
neten Dietrich, Baden, Dr. Heuß, Landahl, Lemmer 
und Dr. Meier, Württemberg ausgedehnt werden wird Da⸗ 
gegen dürfte noch nicht geklärt ſein, ob auch eine Vermögens ⸗ 
beſchlagnahme bei der Deutſchen Staatspartei 
erfolgen kann, da ja die grundlegende Verordnung über das Be⸗ 
. lediglich von einem Vorgehen gegen die SPD. 
ſpricht. 


Die Aktion gegen die SPD 
Genoſſe Johannes Stelling ſchwer mißhandelt. 

Berlin. Bei der Razzia in Köpenik, wo in der Siedlung 
der Zuſammenſtoß zwiſchen SA⸗Leuten und dem Landarbeiter⸗ 
ſekretär Schmaus erfolgt iſt, wobei auch zwei Nazis ſchwer 
verletzt wurden, haben nachträglich die SA⸗Leute eine blutige 
Abrechnung gehalten. Die Siedlung iſt ſchwer geſchä⸗ 
digt worden. Bei dieſer Gelegenheit wurde auch der ſozial⸗ 
demokratiſche Reichstagsabgeordnete Johannes Stel⸗ 
ling, der in Oberſchleſien gewählt ift, ſchwer mißhandelt 
und übel zugerichtet worden. Nachträglich wurde er 
in Schutzhaft genommen. 


Friedrich Eberts Sohn verhaftet. 

Berlin. Im Zuſammenhang der Aktion gegen die SPD iſt 
in den letzten Tagen in Brandenburg an der Havel der Reichs⸗ 
tagsabgeordnete Friedrich Ebert, der Sohn des früheren 
Reichspräſidenten Ebert, verhaftet worden. Friedrich Ebert 
jun. iſt bereits vor Wochen einmal von den Nazis über⸗ 
fallen und arg zugerichtet worden, als er ſich mit den 
Fraktionskollegen im Stadtrat gegen die Ehrenbürgerſchaft für 
Hitler ausgeſprochen hat. Zu Beginn der nationalſozialiſtiſchen 
Revolution hat Ebert jun. einen offenen Brief an Hindenburg 
gerichtet, von dem er die Wahrung der Weimarer Verfaſſung 
forderte, wie ſie einſt vom ihm beſchworen wurde. Ebert war 
bisher Chefredakteur der „Brandenburger Zeitung“, des 
ſozialdemokratiſchen Parteiblatts. 1 


Angſt vor den Miesmachern! 
Alle unzufriedenen Deutſchen find Marxiſten. 
Berlin. In einem Runderlaß des preußiſchen Miniſter⸗ 

präſidenten wird darauf hingewieſen, daß das Verhalten von 
Beamten, Angeſtellten und Arbeitern, die in Aeußerungen 
Unzufriedenheit über die von der nationalen Regierung 
getroffenen Maßnahmen laut werden laſſen, als eine Fort⸗ 
ſetzung der marztſtiſchen Hetze angeſehen wird und 
derartige „Miesmacher“ als verkappte Marxiſten angeſehen 
werden. 


Demonſtrationen vor der Londoner 
deutſchen Botihaft 
London. Am Montag fanden ſieben Mal kommu⸗ 
niſtiſche Demonſtrationsverſuche vor der dert. 
ſchen Botſchaft an der Carltonterraſſe ſtatt. Schließlich zog 
ein Polizeiaufgebot vor der Botſchaft, um ein Eindringen der 
Kommuniſten in das Botſchaftsgebäude zu verhindern. Die 
Kommuniſten erſchienen in mehreren Gruppen vor dem Gebäude, 
wobei ſie erklärten, daß ſie Vertreter von Verſammlungen der 
kommuniſtiſchen Organiſationen „Internationaler Arbeiterver⸗ 
teidigung“ ſeien und den deutſchen Botſchafter ſprechen wollten 
Man teilte ihnen in jedem Falle mit, daß der Botſchafter nur 
nach einer Verabredung geſprochen werden könne. 


Kommuniſtiſche Geheimorganifation 
ausgehoben l 
Breslau. Beamte der geheimen Staatspolizei und SA⸗Hilfs⸗ 
polizeibeamte ſind einer großen de eg 85 fe 
m Laufe 


zahl langgeſuchter führender kommuniſtiſcher Führer und Funk⸗ 
tionäe feſtgenommen. Darunter befinden ſich Perſonen, 
die von außerhalb nach Breslau gekommen waren, um die KPD 
in Breslau bezw. Schleſien von neuem zu organiſieren. Bei 
einer Perſon handelt es ſich um den Gründer des Spartakusbun⸗ 
des vom 1. Januar 1916 und der KPD im Jahre 1918. Bei den 
Feſtgenommenen wurden Schriftſtücke gefunden, aus denen her⸗ 
vorgeht, daß ſich die KPD auch heute noch bemüht, die 
jetzige Regierung zu bekämpfen. Ein Teil der Verhafteten war 
im Beſitz von gefälſchten Ausweiſen, 1 und Urkunden. Sie 
waren von Breslauer Kommuniſten in Geheimquartieren unter⸗ 
gebracht, damit ſie hier ungeſtört arbeiten konnten. Gegen 
alle Perſonen wird ein Verfahren wegen Hoch⸗ 
verrat eingeleitet. 


Neue Verhaftungen in Oeſterreich 
Wien. In Wien wurde am Dienstag in einem am Rande 
der Stadt gelegenen Hauſe der Sturmbahnführer der SS, Joſef 
Fitztum, verhaftet. Er war bereits im Zuſammenhang mit 
dem am Goldenen Sonntag gegen das Kaufhaus Gerngroß ver⸗ 
übten Tränengasanſchlag zweimal verhaftet worden und hatte 
rreſiſtraße zu gehabt. Vor 


tung des Reichstagsabgeordneten Sabicht 


dankenganges dankte. Die 


Oeſterreichiſcher Diktator Jey? 
Major Fey, der bisherige öſte rreichiſche Sicherheitslommiſſar. 
ſoll eimer Meldung aus Wien zufolge zum Bundesbangler er⸗ 
mammnt werben. Dr. Dolllfuß würde damm den Poſten des 
Außenministers übernehmen, und Major Fey erhielte mili⸗ 

täriſche Düßbatwrvoll machten. 


— — — — ‚ t„᷑ů — VJ 


etwa 1%| Monaten war er wieder auf freien Fuß geſetzt wor ⸗ 
den, dann aber anſcheinend aus Wien verſchwunden. 

Gegen den SA⸗Oberführer Rudolf Biegler iſt ebenſo wie 
gegen eine Anzahl anderer SA⸗Führer, ein Steck⸗ 
brief erlaſſen worden. Biegler iſt unmittelbar nach der Verhaf⸗ 
aus Oeſterreich 
ausgewieſen worden, ſcheint aber zurückgekehrt zu ſein und 
ſich längere Zeit in Linz aufgehalten zu haben. 


Amerika hält die Weltwirtichafts- 
konferenz für ſehr wichtig 


London. Der amerikanische Profeſſor und Unter⸗ 
ſtaatsſetretär Moley kam am Dienstag nachmittag in dem 
triſchen Hafen Queenſtown an, von wo er ſofort nach Ply⸗ 
mouth weiterreiſte. Bei ſeiner Ankunft erklärte Moley, 
daß er den Stantsjefretär Hull und ſeine Kollegen in Lon⸗ 
don Berichte über die neue wirtſchaftliche und ge beriſche 
Entwicklung in Waſhington mitbringe. Amerika be- 
trachte die Konferenz als ſehr wichtig und 
8 voll und ganz zum Erfolge mitar⸗ 

eiten. 


Internationale Arbeits tonferenz für 
Planwirtſchaft 


Genf. Auf der Internationalen Arbeitskonferenz iſt 
am Montag nach dreitägigen Verhandlungen die Ge- 
neralausſprache über den Bericht des Direktors abgeſchloſſen 
worden. Zum Schluß der Ausſprache nahm der Direktor 
des Internationalen Arbeitsamtes, Butler, in einer lan⸗ 
gen a zu den Ausführu zahlreicher Re⸗ 
gierungs⸗Arbeitgeber⸗ und Arbeitnehmer⸗Vertreter Stellung 


und verfocht hierbei den Grundgedanken ſeines Berichtes ge⸗ 


gen verſchiedene Kritiken. Er ging hierbei nochmals auf die 
Idee der Pla Arca ein, wobei er beſonders den 
italieniſchen Vertretern für ihre Anterſtützung dieſes Ge⸗ 

i wirtſchaft ſei heute keine 
Theorie, ſondern eine Tatſache. Die veraltete Politik des 
„laiſſer faire“ ſei heute nicht mehr tragbar. Zum Problem 
der Arbeitszeitverkürzung, das auf 1934 verſchoben worden 
iſt, gab der Direktor der Hoffnung Ausdruck, daß die Konfe⸗ 
renz ſich auf der nächſtjährigen Vollverſammlung mit dieſem 
Problem werde eingehend und nutzbringend be⸗ 
fas Er können. Mit beſonderem Nachdruck betonte er 
den t der Vergebung großer öffentlicher Arbeiten. 


Polen und die Donauraumfrage 


Warſchau. Die offiziöſe „Hazeta Polska“ verur⸗ 


teilt in einer politiſchen Gloſſe auf das entſchiedenſte aller⸗ 
lei Verſuche in Rom, Paris und London, die Donau⸗ 
raumfrage zu regeln. Es ſei, ſagt das Blatt, die verderb⸗ 
liche Folge des Viermächte⸗Pakts, demzufolge die großen 
zo. über die kleinen und ſchwächeren zu verfügen hätten. 
Polen ſtehe zu allen dieſen Verſuchen nach 
wie vor negativ, da es in ſolchen Fragen ausſchließlich 
das Recht der Unabhängigkeit und der Selbſt⸗ 
beſtimmung der einzelnen Staaten aner⸗ 


kenne. Es ſei jedem Staat frei überlaſſen, einem zweiten 
Ein dritter habe ſich 


nach gutem Willen ſich zu nähern. 
nicht einzumiſchen. Desgleichen werde Polen in allen ähn⸗ 
lichen Fragen in bezug auf ſich ſelber keinerlei Einmiſchung 
dulden und ſich die Bewegungfreiheit bewahren. Das poli⸗ 
tiſche Spiel an der Donau ſei bedrohlich und verdammungs⸗ 


1 zumal es beſtrebt ſei, die Nationen os Klaſſen 
il 


zu teilen, in Regierende und Regierte, in tron und 
Klienten. 

Spaniihes Marineflugzeu ; ins Meer 

; geſtürzt 


Vier Mann ertrunken. 

Paris. Nach einer hier vorliegenden Meldung aus 
Barcelona ſtürzte nur wenige Kilometer von der Stadt 
entfernt ein Waſſerflugzeug der dortigen Marineſtation ins 
Meer und ging ſofort unter. Ein Torpedoboot, das ſich in 
unmittelbarer Nähe befand und ſofort zur Hilfe eilte, konnte 
nur zwei Mann der 6 köpfigen Beſatzung retten, die anderen 
vier ſind ertrunken. 


— 


Donnerstag, den 29. Juni 1938 


2. Blatt des „Bolkswille“ 


Bolniſch⸗Schleſien 


1 Der falſche Kläger 

loch vor einigen Jahren kam öfters vor, daß zu Ge⸗ 
fängnisſtrafen Verurteilte dieſe Strafe nicht abgeſeſſen ha⸗ 
ben. ſondern jemand anderen an ihre Stelle vorgeſchoben 
baben. Das war einmal, als noch Verdienſtmöglichkeit vor⸗ 
banden waren. Man hat ganz einfach einen armen Teufel 
ins Gefängnis geſteckt und zahlte ihm dafür einen gewiſſen 
Betrag. s haben meiſtens Spekulanten und gut ſituierte 
— en 9. 5 ie 1 . 3 
haben. ute E äft nicht mehr, n die 
Jahl der gut fies erte Menſchen wird e kleiner und 
die Spekulanten gehen lieber die Strafe abſitzen. Dafür 
a jetzt etwas anderes gemacht, das auch ſehr intereſſant 


Der Warſchauer Kaufmann, Icek Kanzmacher hatte 
einen argen Streit mit dem Kaufmann Mailoch Branrot ge⸗ 
habt. Die beiden Kaufleute hatten zuſammen ein Geſchäft 

teben und da der Kanzmacher ein viel geriebener Gau⸗ 
ner war, ſo hat er bei jeder Handelstransaktion ſeinen Kom⸗ 
pagnon ordentlich übers Ohr gehauen. Schließlich iſt Mai⸗ 
loch Branrot dahinter gekommen, daß er ſeit vielen Jahren 
vom Kanzmacher be n wird und ging der Sache ec 
Er hat feſtgeſtellt, daß ſeine Forderung an Kanzmacher viele 
tauſende Zloty betrage und dieſe Forderung machte Branrot 
geltend. Kanzmacher wollte jedoch von nichts wiſſen und 
wies ſeinen Kompagnon zur Tür hinaus. Da blieb dem 

ogenen Branrot nichts anderes übrig, als ſeine Forde⸗ 
rung einzuklagen, was er auch tat. 

a war ein ſchlauer Kaufmann, der nicht um⸗ 
ſonſt ſein „Kepele“ auf dem Halſe trug. Lange Zeit dachte 
er nach, wie ſich aus der Schlinge zu ziehen, bis er ganz was 
Geſcheites auskalkulierte. Er ſuchte eine . den 

tener, da er Beſcheid wußte, daß dieſer Gerichts⸗ 
— geri 2 2er = rteien 3 

s bringen muß. Gegen dieſen er ſehr freundlich, 
ihm auch ab und u ein Gläschen „Czyſty“. Endlich kam die 
gerichtliche Zuſte ung ins Haus und als der Gerichtsdiener 
ihm die Juſtellung brachte, hat er ſo geſchickt manipuliert, 

5 er dem Gerichtsdiener die Zuſtellung für den Kläger 

ranrot aus der Aktenmappe ſtahl, ohne daß der Gerichts⸗ 

diener etwas merkte. Nun war er zu Haufe, da er Beſcheid 

wußte, daß Branrot von dem Termin nicht verſtändigt wer⸗ 

den bann. t ſuchte ſich Kanzmacher einen Vertrauten 
te mit ihm alles ab, was war. 

Der Vertraute war ein gewiſſer Bera Schwerzſtern, der 
letzt die Kolle des Klägers Branrot ſpielen 2 877 Das Ri⸗ 

war nicht groß und Geld konnte man leicht verdienen, 
weshalb Schwerzſtern ohne weiteres die Rolle des Klägers 

übernahm. Den Beklagten 


möchte er nicht ſpielen — ſagte 

rzſtern zum Kanzmacher — aber die Rolle des Klägers 

a noch dazu eines Klägers, der auf eine Einigung eingeht 
und die Klage zurückzieht, dafür war er zu haben. 

Vor dem Richter wickelte ſich auch alles ganz glatt ab. 

Der „Kläger“ trat auf und ſagte, daß er heute an Kanz⸗ 


m keine Forderungen aa 3 — hat ſi ja 
Ait dem Beklagten geei ind zieht die urück. Die 
n 


der 
protokoll . 
Schwerzſtern jtedte feine 200 Zloty ein ging nach Hau . 


Für ihn war das Geſchäft erledigt. 

Branrot wartete geduldig auf die Gerichtsverhandlung, 
aber das Gericht wollte den Termin nicht feſtſetzen. Er 
wußte, daß die Gerichte mit Arbeit überladen waren und 
mußte Geduld üben. Als aber 1 Jahr um war, ging er zum 
Gerichtsſekretär und urgierte ſeine Klage. Dort machte man 
große Augen, weil die Klage ſchon längſt durch einen Aus⸗ 

leich erledigt war. Nicht minder erſtaunt war Branrot, der 
mit Kanzmacher niemals geeinigt hat. 

Nun wurde von dem Vorfall die Staatsanwaltſchaft 
verſtändigt, die ſofort eine Unterſuchung einleitete. Hier N 
dad gleich alles heraus und erſt jetzt wußte man Beſcheid, 

B ein falſcher Kläger vorgeſchoben wurde. Die Staatsan⸗ 
waltſchaft m auch gleich den Kanzmacher und Schwerzſtern 
rerha en und ſie werden ſich wegen Betrug und Irrefüh⸗ 
zu 24:4 wg 895 als Kläger, ben. reer wird 

rzſtern nicht m s Kläger, ſondern als Angeklagter 
auftreten müſſen und dieſe Rolle ſpielt er ſehr ungern. 
Neue Reduktionsanträge beim Demo 
Bi Beim Demo ift ein Antrag der Verwaltung der Ra⸗ 
200 Kaugrube eingelaufen, in welchem eine Reduktion von 
En Bergarbeiter beantragt wird. Die Arbeiter, die zur 
lang  Tung elangen ſollen, waren bereits auf Turnusur⸗ 
abba Die ionkaugrube hat einen 7 prozentigen Lohn⸗ 
delt u durchgeſetzt und ſich verpflichtet, Beine weiteren Ar⸗ 
8 er on gu reduzieren. Das war im April der Fall und 
on Funi rückt fie mit dem Reduftionsantrag-aus. Daraus 
8 t man, daß der 1 Verzicht auf einen Teil des 
ones durch die Belegſchaft, die Arbeiter vor Reduktionen 


zu | 
Czulow hat einen Antrag auf 
ird ſchon ſ p a ber Reduit 
. n feit zwei n über ion 
rieangeſtellten verhandelt. 8 es 
gela e in der Schwerinduſtrie zur tion 
28 Amen Der Demo hat Dis ji t eine Reduktion von 
Nedulfletellten bei der Gieſche Spolka genehmigt. Weitere 
tionen werden heute, bezw. am 30. d. Mis. genehmigt. 


226000 Arbeitsloſe — 32000 beziehen 


die Arbeits lofenunkerſtützun 
Die Arbeitsloſenämter in she 


nunterſtützung prä 5 Eder Arbesser. 
leben eſenunkerſtützung haben. ee 


Der 
Anſpruch auf die Ar⸗ 
was ſollen die anderen 


— 


fe | vier den „Volkswille“ zuſammen abonniert, aber ſelbſt das 
N 5 ihnen du 
ot für die 


Arbeitsloſen⸗ 


Der „Volkswille“ nur noch Wochenblatt 


Die Arbeiterpreſſe als Opfe 


r 


der Wirkſchaſtskriſe 


Am 1. 3uli erscheint der „ Dolfs wille“ mur nod als Wocdenblatt 
in einem vergrößerten Format, d. fu. 12 Seiten, wie er bis jetzt am 


Sonnabend erschienen ist. 


Das Abonnementsgeld wird dem- 


entsprechend absebaut, der „Volkswille“ wird von nun ab nur 
. 1,20 Zloty monatlich kosten 


Wir geſtehen, daß uns dieſer ſchluß, den „Volkswille“ 
von einem Tageblatt in ein Wochenblatt umzuwandeln, nicht 
leicht gefallen iſt. Mit ſchwerem Herzen mußten wir uns 
dafür entſchließen, obwohl für uns n lange kein Ge⸗ 
heimnis war, daß es nicht möglich ſein wird, das Blatt täg⸗ 
lich erſcheinen zu laſſen. So wie alle Arbeiter im Induſtrie⸗ 
bezirk, die unter der Wucht der Wirtſchaftskriſe leiden und 
hoffen, daß die Sache doch eine Wendung zum Beſſeren neh⸗ 
men muß, 

ſo haben auch wir gehofft und haben nichts un⸗ 
verſucht gelaſſen, um durchzuhalten. 
Es wurde geſpart und gerechnet, aber was nützt der menſch⸗ 
liche Verſtand in ſolchen Dingen, wenn er auf die Geſtaltung 
des Wirtſchaftslebens faſt gar keinen Einfluß hat. 

Anſtatt beſſer, wird es bei uns mit jedem Monat 
ſchlimmer. Die Arbeiter werden abgebaut und große In⸗ 
duſtriebetriebe ſtillgelegt. Noch dieſe Woche haben wir von 


der 
Still der gen ng in Lazisk berichten 
1 8 müſſen. 
Dieſe Stillegung bedeutet nicht nur für die dortige Arbeiter⸗ 


ſchaft, ſondern auch für unſeren „Volkswille“ einen neuen 
Sch el ltswille be⸗ 


ag. Die Arbeiter können nicht mehr den, 
a len. Selbſt der beſte Wille Hilft hier nichts, wenn kein 
bonnementsgeld 1 werden kann. allen 
Reduktionen auf den Gruben und Hütten, 
wurden vor allem die deutſchen ſozialiſtiſch auf⸗ 
geklärten Arbeiter zuerſt ee 


Es iſt nicht wahr, wenn die polni nationaliſti Preſſe 
tet, daß die deutſchen Wire e die een * 
beiter bei den Reduktionen ſchonen. 


Die deutſchen Direktoren haſſen die deutſchen 
Sozialisten genau jo wie die polniſchen und neh⸗ 
men auf che nationale Zugehörigkeit keine 
Nückſicht. 

Es iſt ſoweit gekommen, daß unſere treueſten Genoſſen und 
Abonnenten mit wenigen Ausnahmen auf der Straße liegen. 
Viele von ihnen, mußten ſich von ihrem Organ, dem „Volks⸗ 
wille“ trennen, beſonders nach ihrer Ausſteuerung durch den 

rbei e Andere Genoſſen haben zu drei und zu 


bebanntlich wehe. f 
Das verruchte kapitaliſtiſche Wirtſchaftsſuſtem 
hat dem fleißigen und ſtrebſamen oberſchle⸗ 
ſiſchen Arbeiter das Brot aus der Hand geriſſen, 
hat ihn zum Bettler geſtempelt und ſeine geiſti⸗ 
gen und kulturellen Beſtrebungen zertreten. 
Nichts iſt dem Arbeiter übriggeblieben, nicht einmal die 
Hoffnung, N einmal beſſer ſein wird. 
Wir find darauf vorbereitet, daß die kapitaliſtiſche Preſſe 
ein Freudengeheul erklingen läßt, daß der „Volkswille“ nicht 
mehr als Tageblatt erſcheinen wird. Alles was reaktionär 
und ſozialiſtenfeindlich he iſt, dürfte ſich freuen und 
den Sozialiſten den Untergang prophezeien. Dieſe Freude 
iſt verfrüht. Den Sozialismus kann man nicht austilgen, 
7 er lebt in den Herzen und den Gehirnen der Arbeiter⸗ 
t. 


Wir haben heute mehr Anhänger als vor 

' Jahren 
und würden wir ein anderes Organiſationsſyſtem einführen 
und die Mitgliedsbeiträge ſo einziehen, wie 8 die bürger⸗ 
lichen Parteien machen, dann wir in allen größeren 
Induſtrieorten und ſelbſt in den ländlichen Gemeinden der 


Kreiſe Nybnik, Pleß und Tarnowitz Ortsgruppen [8 
gliedern. Ueberall jind Sozialiſten vertreten, aber fie kön⸗ 
nen die Mitgliedsbeiträge und das Abonnementsgeld nicht 


bezahlen, weil ſie arbeitslos ſind. Die Erhaltung einer 


Ortsgruppe koſtet wiederum Geld und das iſt es, was uns 

die ſozialiſtiſche Aufklärungsarbeit ungemein erſchwert. 
Der Sozialismus lebt in den Maſſen und wenn unjere 

Feinde triumphieren wollen, ſo wird dieſer Triumph nicht 


uns, 
ſondern dem Eingehen der kapitaliſtiſchen Wirt⸗ 
ſchaftsordnung gelten. 


Es iſt etwas im Sterben begriffen und das ijt nicht der So⸗ 


zialismus, ſondern der Kapitalismus. Wer das nicht glaubt, 
der möge einen Blick auf die 
große Wirtſchaftskonſerenz in London werfen. 
Die beſten Köpfe der Welt ſind dort zu einer Konferenz 
zuſammengekommen, um die kapitaliſtiſche Weltordnung vor 
dem Untergang zu retten. 
Sie beraten ſchon lange, aber ſie haben nicht 
den geringſten Erfolg erzielt, ja ſie haben durch 
dieſe Beratungen die Dinge nur noch mehr ver⸗ 
ſchärft und zugeſpitzt. 
Jetzt ſchiebt einer die Schuld dem anderen zu und die kapi⸗ 
taliſtiſche Preſſe gibt unverhüllt zu, 
daß die Wirtſchaftskonferenz als geſcheitert zu 
betrachten ſei. 
Durch viele Jahre hat der „Volkswille“ den oberſchle⸗ 
1 Br it ek a hen We hat 5 „ im 
ermutigt u en richtigen ewieſen, der zum 
Siege führt. Sr „Volkswille“ war ein Be Führer der 
it Arbeiter und will es auch in der Zukunft 
bleiben. n wir auch die Zeitung einmal in der Woche 
herausgeben werden, ſo werden wir keine Mühe ſcheuen, um 
den Arbeitern alles mitzuteilen, was ſie intereſſiert und was 
für die Arbeiterklaſſe von Bedeutung iſt. Wir werden die 
wichtigſten Ereigniſſe in der Politik und in dem Wirt⸗ 
ſchaftsleben vom ſozialiſtiſchen Standpunkt beleuchten und 
phicche Rache aufklären. Natürlich müſſen wir auf telegra⸗ 
Möglichkeiten, durch eine Wochen 
vorzuſetzen, was für ſie von Wichtigkeit iſt. 9 
Wir werden weiter kämpfen und die ſozialiſti⸗ 
ſche Fahne hochhalten. 
Wir . auch, daß die Arbeiter uns ihre Treue bewahren. 
Das nnementsgeld wird weſentlich abgebaut, um ſelbſt 
ganz armen Proleten das Halten des „Volkswille“ zu er⸗ 
möglichen. Alſo Treue um Treue und halten wir alle treu 
und ſeſt zuſammen, dann kann der eh des Sozialismus 
nicht ausbleiben. Sollten ſich die Verhältniſſe in dem Wirt⸗ 
ſchaf EN ein wenig beſſern, was aber leider nicht danach 
dann wird der „Volkswille“ wieder als Tage⸗ 
blatt erſcheinen. 
B die kapitaliſtiſche Wirtſchaftsordnung in ſich zuſam⸗ 
en, danı en andere Zeiten, ie die 
Wirtſchaftsleben beſtimmen. Daher Kopf hoch! Es iſt nicht 
nur nichts verloren gegangen, 
ſondern es gilt nach wie vor die Welt zu 
erobern 


und ein anderes Wirtſchaftsſyſtem aufzubauen. Brot und 
Arbeit iſt genug da, nur muß das anders 1 werden, 
deshalb wollen wir für Brot und Arbeit und für den Sozia⸗ 
lismus weiter kämpfen. 


aus 


Die Spölka Bracka 
wird die Invalidenrenten auszahlen 


Die „Polska Zachodnia“ weiß zu berichten, daß die Wo⸗ 
jewodſchaft die Kredite für Juni und Juli für die Auszah⸗ 
lung der Sozialrenten an die Knappſchaftsinvaliden, die in 
der Gleiwitzer Knappſchaft verſichert waren, eröffnet N85 
Somit kann die Spolka Bracka die Sozialrenten für dieſe 
beiden Monate auszahlen. Für März, April und Mai 
haben die Invaliden auch die Renten noch nicht bekommen 
und das wurde ihnen bereits zugebilligt. Aus dieſem Grunde 
wird die Auszahlung der Renten einſtweilen nur vorſchuß⸗ 
weiſe erfolgen. 


Maſſen-Angeſtellten⸗fündigungen 
bei der Vereinigten 

„Wie verlautet, plant die Direktion der Vereinigten 
Königs⸗ und Laurahütte gen erſten Juli allen Angeſtell⸗ 
ten und Beamten zu kündigen. Mit dieſem allgemeinen 
Abbau denkt die Direktion einen 15 prozentigen Gehaltsab⸗ 
bau zu erwirken. Ob allerdings auch nach den neuen Ge⸗ 
haltstarifen die Gekündigten voll neu aufgenommen wer⸗ 
den, muß zunächſt abgewartet werden. Ein weiterer An⸗ 
geſtelltenabbau ſteht auch bei den Hohenlohewerken bevor. 
N m. 


Schwerer Unglücksfall in Aunigundehütte 
In den Dienstag⸗Morgenſtunden, n 5 Uhr, er⸗ 
eignete ſich in der mene ute im 


| 


| 


rtsteil ee 
ein bedauerlicher Unglücksfall. Dort erlitt der 46 jäh 


Arbeiter Albert Mytyjaczyk aus Kattowitz durch ausſtrö⸗ 
mende Dämpfe an den Händen, im Geſicht, ſowie an den 
Schultern erhebliche Verbrennungen. M. war mit der Vor⸗ 
Herd (als va arte an einem . 1 
| als i e Dämpfe ausſtrömten, dur 
welche der Arbeiter Verbrühungen erlitt Mittels Auto 


der Rettungsbereitſchaft wurde der Verunglückte nach dem 
i iſchütz über⸗ 
en 


Barmherzigen Brüderkloſter im Ortsteil 
führt, ig die erſte ärztliche Hilfe zuteil wurde. 


Der Ortskrankenkaſſenausſchuß 
in Kakkowitz aufgelöſt N 

Laut Dekret des Verſiche vungsamtes in Kattowitz wurde 
der Ortskrankenkaſſenausſchuß, dem der Genoſſe Gorny vor⸗ 
ſtand, aufgelöſt, weil er angeblich die Verſicherungsbeiträge 
den Budgeterforderniſſen nicht angepaßt (erhöht) hat. Seine 
Agenden übernimmt der kommiſſariſche Kaſſenleiter Dr. 
Przybyla. 5 


Pietſch-Prozeß am 7. Juli f 
Der langerwartete P gegen den früheren Ober⸗ 
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Nachrichten verzichten, aber es beſteht immer noch die X 
hau den Arbeitern alls 


iter das Erbe von den Kapitaliſten und werden das 
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Schwere Lage der Arbeiterlonſumvereine — die landwirtſchaftlichen Genoſſenſchaſten 
Gewaltige Kreditichwierigfeiten — Alles wird ruiniert | 


Von einer einheitlichen Genoſſenſchaftsbewegung in 
Polen kann keine Rede ſein. Beim ee e be⸗ 
ſteht ein Genoſſenſchaftsrat und dieſer Genoſſenſchaftsrat 
veröffentlicht auch ſtatiſtiſche Berichte über die Genoſſen⸗ 
ſchaftsbewegung in Polen. Aus dieſen Berichten kann man 
ſich über die Jahl der Genoſſenſchaften, als auch ihre Ent⸗ 
wicklung informieren. Nach dem letzten Bericht beſtehen in 


Polen rund 
18 000 Genoſſenſchaften. 

Von dieſen 18 000 Genoſſenſchaften ſind 7000 Kreditgeno!: 
Fate dann kommen landwirtſchaftliche Handelsgenoſ⸗ 
ſenſchaften, deren Zahl 3500 beträgt. Die Zahl der Kon⸗ 
vamvereine beträgt rund 3000, Meiereigenoſſenſchaften 2000, 
Bau⸗ und Wohnungsgenoſſenſchaften 1000. Es gibt noch 
Genoſſenſchaften unter anderen Formen, aber ihre Zahl iſt 
undedeutend. 

Wir verweiſen hier auf eine ganz junge Ge⸗ 

noſſenſchaft in Orzeſche, die Glashiüttengenoj- 

ſenſchaft, 

die bereits den Betrieb aufgenommen hat. Daß dieſe Ge⸗ 
noſſenſchaft produziert, merken wir an den Biergläſern, 
denn man betrügt uns mit dieſen Gläſern um ein Zehntel 
Liter. Die neuen Gläſer, die die Gaſtwirte im Einverneh⸗ 
men mit der Tichauer Bierbrauerei in Orzeſche beſtellt ha⸗ 
ben. haben unten dickes Glas, ſonſt aber kann man ſie ſchlecht 
von den früheren drei Zehntel⸗Liter⸗Gläſern unterſcheiden. 
Natürlich trägt die Glashüttengenoſſenſchaft keine Schuld 
daran, denn ſie hat das 
wollte. Die Schuldigen ſitzen wo anders. 

Sie haben das Bier im Preiſe herabgeſetzt. 

gleichzeitig haben ſie das Bier weſentlich ver⸗ 

dünnt und betrügen obendrein noch beim Maß. 
Die Glashüttengenoſſenſchaft iſt eine Produktivgenoſſenſchaft, 
deren Zahl in Polen nicht groß iſt. Man findet ſie ver⸗ 
einzelnd hin und wieder, kann aber davon kaum ernſtlich 


reden. 

Die Genoſſenſchaften ſind in 21 Genoſſenſchaftsverbän⸗ 
den vereinigt, die das Reviſionsrecht bei den Verbandsge⸗ 
noſſenſchaften ausüben Den Verbänden find 12 000 Genoſ⸗ 
ſenſchaften angeſchloſſen und 6000 Genoſſenſchaften gehören 
überhaupt keinen Reviſionsverbänden an. Es ſind das die 
ſogenannten „wilden“ Genoſſenſchaften, unter ihnen ſolche, 
wie die Bau⸗ und Sparkaſſe in Myslowitz, die Herr Swienty 
gegründet hat. Einer der ſtärkſten Genoſſenſchaftsverbände 
iſt die Genoſſenſchaftsunjon, der 4 verſchiedene Reviſionsver⸗ 
bände angehören. Hier ſind die meiſten landwirtſchaftlichen 
r vereinigt, 

i 


Was die Konſumvereine anbelangt, ſo ſieht es hier ſehr 
arg aus. 8 
Am ſchlimmſten find ung Abend Arbeiterkonſum⸗ 
vereine daran. 


Die Arbeiter ſind arbeitslos und die Konſumvereine machen 


keine Umjäge. Ein großer Teil der Arbeiterkonſumvereine 
hat bereits liquidiert und die anderen Konſumvereine ſtehen 
vor der Liquidation. Man ſteht dieſen Dingen hilflos 
e denn was ſoll man auch machen. Die Mone 
kaufsgenoſſenſchaft in Warſchau, „Spolem“, die die 

vereine mit Waren verſorgt hat, 

i 5 treibt jetzt Handel mit Privatfirmen 
und ſo konnte ſie ſich über Waſſer halten. Die Hälfte der 


eliefert, was man von ihr haben 


onſum⸗ 


Amſätze dieſer Großeinkaufsgenoſſenſchaft, wurde mit Nicht⸗ 
mitgliedern erzielt, alſo mit Privatkaufleuten. 

Die Beamtengenoſſenſchaften haben auch mit argen 
0 zu kämpfen, aber ſie haben wenigſtens noch 
5 nc bie Mitglieder aufzuweiſen. Am beſten ſind na⸗ 

li ie 
Eiſenbahnergenoſſenſchaften 
da ran, denn die genießen viele e Sie haben 
Frachtermäßigung, erhalten mit Leichtigkeit alle Konzeſ⸗ 
fionen, find in den Bahnhofsgebäuden untergebracht und, 
was das Wichtigſte iſt, 

f die Eiſenbahner haben freie Fahrt 
und können die Genoſſenſchaft auch dann in Anſpruch neh⸗ 
men, wenn ſie von dem DE Dar Ink weit entfernt 
wohnen, was auch en nn ſind noch die Militär- 
genoſſenſchaften nicht ſchlecht daran, denn ſie genießen auch 
beſondere Privilegien, die den anderen Genoſſenſchaften 
fremd ſind. 

Bei uns in der Wojewodſchaft kann von einer Genoſ⸗ 
ſenſchaftsbewegung nur dann die Rede ſein, wenn es ſich um 
die Kreditgenoſſenſchaften handelt, denn die Arbeiterkonſum⸗ 
vereine, wenn wir von dem Teſchen Schleſien abſehen, kom⸗ 
men kaum in Betracht. 15 

In Teſchen Schleſien beſtehen zwei große Kon⸗ 
a ſumvereine, 
ein deutſcher und ein polniſcher, die natürlich auch unter der 
Einwirkung der Wirtſchaftskriſe ſtark zu leiden haben. Da⸗ 
für ſind die landwirtſchaftlichen Genoſſenſchaften zahlreich 
vertreten. In Kattowitz hat ſeinen Sitz der e 
band Raiffeiſen⸗Stefczyk, mit einer Großeinkaufsgenoſſen⸗ 
ar und einer Kreditbank, „Polski Bank Raiffeiſena“. 
ieſem Verband ſind mehr als 200 Genoſſenſchaften ange⸗ 
ſchloſſen, zum Teil Raiffeiſenkaſſen und zum Teil landwirt⸗ 
ſchaftliche en e In 2 beiteht wie⸗ 
der ein anderer Reviſionsverband, der landwirtſchaftliche 
Genoſſenſchaftsverband, mit dem Sitz in Teſchen. Dieſem 
Verband ſind gegen 60 dete ig angeſchloſſen. Das 
ſind die ſogenannten Volksbanken, die Kredite an die Land⸗ 
wirte un erbetreibende gewähren. Die Letzteren heißen 
rte und Gewerbetreibend äh Die Letzt heiß 
meiſtens Spar⸗ und Vorſchußkaſſen. Leider iſt die Kredit⸗ 
gewährung ſehr, aber auch ſehr eingeſchränkt und zwar aus 
zweierlei Gründen. Man traut dem Kreditnehmer nicht, 
weil heute Geldknappheit 14 5581 und zweitens, man ver⸗ 
fügt auch nicht über das Kapital. Dieſe Genoſſenſchaftsbe⸗ 
wegung bezweckt, der Landwirtſchaft, dem Bauernſtand zu 
helfen, aber nach Lage der Dinge, iſt das heute ſehr ſchwer 
zu erreichen. Gewiß gewährt die ſtaatliche Bank Rolnictwa 
immer noch Kredite, an die eee eig aber ſie 
ſind minimell und die Bedingungen ſind ſchwer. 
Eine Genoſſenſchaftsbewegung kann ſich nur in 
normalen Zeiten ungehindert entwickeln. 
Sie iſt berufen, um dem „kleinen Manne“ zur Selbſtändig⸗ 
keit und wirtſchaftlichen Unabhängigkeit zu verhelfen. Nor⸗ 


male Zeiten haben wir jedoch nach dem Kriege noch nicht 
gehabt. Einmal war die Sebeniwertung da, dar 85 jihals-| 
mangel und wieder Geldentwertung und bes Arbeits⸗ 
lofigfeit, Ein Unglück löſt das andere ab und in ſolchen 


Zeiten kann ſich nür die Spekulation behaupten, nicht aber 
ein ſolider Handel, mit Grundſätzen und das find die Ge⸗ 
noſſenſchaften. 


aße Such in echmuggelprozeß in Kattowit 


Verhör der 8 Angeklagten beendet — Heikle Situationen durch Kreuzfragen N 


„Ein Pferd hat ſechs Beine...“ — Die Zeugen⸗Vernehmung beginnt 


Am Dienstag wurde das Verhör der Angeklagten in der 
großen Sacharin⸗Schmuggelaffäre fortgeſetzt. Auch der 
weite Angeklagte, Maximilian Saper, der ſeit wi in 
Beuthen ſeßhaft iſt, hatte ebenſo wie der Hauptangeklagte 
migrod, ein ſtrenges Kreuzverhör zu beſtehen, in deſſen 
erlauf 10 heikle Momente ergaben. PR allgemeinen ver: 
teidigte ſich Saper in der gleichen Weile wie Zmigrod. 
Merkwürdig berührte der Umitand, daß Saper, der in Ben⸗ 
dzin geboren und dort Jahrzehnte hindurch wohnhaft gewe⸗ 
ſen iſt, trotzdem die polniſche Sprache ſchlecht beherrſchen 


will und 


Vernehmung in deutſcher Sprache beantragte. 
Auf weiteres Befragen erklärte Saper, die Schule über⸗ 
upt nicht beſucht zu haben. Er könne weder leſen. noch 
kredden. Er betätigte ſich auch in der Beuthener Wechſel⸗ 
ſtube ſeines Neffen Joſef Saper. — Hier ſchaltete ſich einer 
der Nichter ein, der zu Protokoll bringen ließ, daß der Haupt⸗ 
angeklagte Zmigrod bei ſeinem Verhör den Maximilian Sa⸗ 
per als Inhaber der Beuthener Wechſelſtube bezeichnet habe, 
der jedoch nach ſeinen eigenen Behauptungen 
des Leſens und Schreibens unkundig iſt. 
Saper war nicht in der Lage eine glaubwürdige Erklä⸗ 
rung dafür zu geben, wie er ud als Geſchäftsmann behaup⸗ 
ten konnte, ſofern er weder leſen noch ſchreiben konnte, da er 
doch auf Schritt und Tritt mit Webervorteilungen jeder Art 
u rechnen hatte. Sm übrigen wurde die Glaubwürdigkeit 
Se Ausſagen des Saper ſchon dadurch ſtark erſchüttert, daß 
es in der Zelle die Vorlegung einer jüdiſchen 
eitung forderte. Saper machte auch die erſtaunliche Be⸗ 
l tung, als Geſchäftsmann f 4 
l nur einen einzigen Wechſel 
in ſeinem ganzen Leben vorgelegt erhalten und unterſchrie⸗ 
‚ven zu haben. 2 RE Ale er 
uf die Frage, weshalb er, Saper, nach Krakau verreiſt 
jei, obgleich er mit Polen in keinerlei Geſchäftsverbindung 
eſtanden haben will, bemerkte er, daß er dort öſterreichiſche 
Schillinge billig eingehandelt hätte. 
Inm weiteren Verlauf des Verhörs wurde darauf hinge⸗ 
wiesen, daß jenſeits der Grenze der Inlandspreis pro Kilo 
Sacharin 44 Mark, dagegen der Erportpreis 17 Mark betrug. 


Im Vertrage jei nun ausdrücklich betont worden, daß man 


den Export nach Polen zu bewerkſtelligen habe, jedoch unter 
es an deutſche Verbraucher das Sacharin ab⸗ 

AZwiſchen der Verteidigung einerseits, ſowie Staats⸗ 
anwalt und Gericht andererjeits lam 5 wiederholt zu hef⸗ 


mehrfach zurechtgewieſen und 


Einige der Verteidiger wurden 

ihnen wegen Ungebühr vor 
Gericht eine Geldſtraſe angedroht. ’ N 
Die weiteren ſechs e verneinten ebenfalls die 
Schuld. Karl Saper, ein Neffe des Angeklagten Maximilian 
Saper, verteidigte ſich damit, daß er in Berlin ſeinen Stu⸗ 
dien nachging und mit Ausnahme ſeines Onkels niemanden 
der Mitangeklagten kenne. Er habe keinerlei Begleitſchrei⸗ 
ben, die angeblich im Zuſammenhang mit dem Sacharin⸗ 
verſand ausgeſtellt wurden, unterſchrisben und weiſe darauf 
hin, völlig ſchuldlos zu ſein. Br 

Die Angeklagten Majer Lajbusz Naſielski, Lodz und 
Icek Lubowski, ſowie Salomon Halperna mußten nach lan⸗ 
gen Ausreden zugeben, daß ſie 
ſchon vorbeſtraft geweſen ſind, gleichviel behaupteten ſie dies⸗ 
mal, 2 ſchuldlos zu ſein. Schon die erſte Verurteilung 
wäre erfolgt, ohne daß — jo ſagten wenigſtens Naſielski und 
Halperna — von ihrer Seite eine Schuld vorgelegen hätte. 
Der Moszek Bagno aus Lodz macht den Eindruck einer geiſtig 
minderwertigen Perſon. & 
durcheinander, ſo daß man ſich aus ſeinen Ausſagen fein 
genaueres Bild machen konnte. Bagno machte ſchon vor dem 
Unterſuchungsrichter merkwürdige Behauptungen. U. a. 
erklärte er, als man ſich davon überzeugen wollte, welchen 
Eindruck äußere Gegenſtände auf ihn ten, 

daß das Pferd vier Bun zwei, alſo ſechs Beine 
f e. 


tigen Zuſammenſtößen. 


Auf eine diesbezügliche Frage des Staatsanwalts bemerkte 
dann der Angeklagte Bagno, er hätte 11 Finger, wozu ein 
weiterer hinzukäme, ſodaß bereits 12 vorhanden ſeien. Der 
dreizehnte Finger ſei in der Regel t laut mitzurechnen, 
doch gäbe man im ganzen auf die Vierzehn. y. 


kattowik und Umgebung 


Empor, Flamme... 

Sozialiſtiſche Jugend am Sonnenwendfeuer. 
N Nach althergebrachtem Mythos entzündet die Arbeiter⸗ 
jugend zweimal im Jahre ihre Sonmemwendfeuer, im Juni und 
im Dezember, Sommer- und Winterſonnenwende, zwei bedeu⸗ 
tungsvolle Zeitpunkte, wo die Sonne, das ſiegreiche Licht der 
Welt, ihren Lauf wechſelt. E, iſt aber nicht nur das Nature 


ereignis allein, das zu den Zeremonien Veranleſſung gibt, 


ſondern die ſymboliſche Hoffnung, daß mit dem flammenden 
Holzſtoß alles Böſe, Unfreie und alle Undultur vernichtet wird 


5 


wegen Sacharinſchmuggel 


r ſprach völlig haltloſes Zeug 


und aus der mächtigen, reinen neuer Menſchheitsgeiſt 
und neues ſchöneres Menſchentum, die ſozialiſtiſche Welt er⸗ 
ſtehen möge. Niemand it mehr dazu berechtigt, als die Ye 
gend der Arbeiter und Schaffenden; mit ihrer vorwärtsſtre⸗ 
benden Begeiſte rung für alles Gute, Hehre und Erhabene, ver⸗ 
körpert ſie die Zukunft einer, gerade jetzt, in ſich zuſammenſin⸗ 
denden Welt, mit der Beſtimmung, die alten Lehren des So⸗ 
zialismus und Arbeiterkampfes aufzunehmen und zu Ende au 
führen. So auch lautet ihr Gelöbnis am Feuer der Zeitenwende! 


Geſtern abend verſammelten ſich Jugend und Erwachſene 
in unerwarteter Maſſe — zwiſchen 7 und 800 Perſonen — im 
Steinbruch des Zabenzer Waldes, wo ein mächtiger Holeſtotz 
zuſammengetragen war. Maleriſch waren blaugelleidete Kine 
derfreunde und Arbeiterjugend mit den leuchtend roten Fahr 
herumgruppiert. Bald flammte das Feuer empor und über ⸗ 
ſtrahlte alle mit ſeinem glutenden Schein. Die Arbeiterſän zer 
brachten ſinnvolle Kampfllieder dar, die Arbeiterjugend und 
Kinderfreunde trugen Sprechchöre und andere Rezitationen 
vor, welche die Weihe der Stunde verſtärkten und ſozialiſt'ſchen 
Geiſt atmeten. Genoſſe Kowoll hielt eine kurze, aber ein⸗ 
drucksvolle Feuerrede, deren Motto „Sonnenwende ſoll Zeiten⸗ 
wende ſein“ wohl in allen Herzen der Anweſenden ibren 
Widerhall fand. Dann folgten weitere Vorträge, deren heupr⸗ 
ſächlicher Sinn ſich gegen Kriegsbeſtvebungen. Barbarei, Kne⸗ 
belung des Geiſtes und den Faſchismus richteten. Unter 
Schwenken der roten Fahnen wurde ein Hakenkreuz in die lo⸗ 
dernden Flammen geworfen, zum Zeichen, daß die ſozialiſtiſche 
Jugend die verheerende Wirkung dieſes Symbols erbocunt hat. 
Zum Abſchlußß ertönte „Brüder, zur Somme“ und ſpontan die 
„Internationale“, währenddeſſen immer weue Flaunmen zum 
Firmament emporſchlugen und immer wieder Licht und Wärme 
verbreiteten. Dann folgten die üblichen Feuerſprüche und 
Feuerſprünge, die ungeteilten Beifall fanden. Nach einer 
guten Stunde brach alles auf und zog mit dem Bewußtſein nach 
Hawie, daß nur die Maſſe, nur die geeinte Arbeiterblaſſſe, ihr 
Ziel vollbringen wird. Die Wefheſtunde der Sonnenwende 
hat vielen neuen Mut und neue Hoffnung gebracht. 
An dieſer Stelle ſei allen Mitwirkenden herzlich gedankt, 
vor allem aber den Jugendlichen, die aus allen Ortſchaften, 
wie Krol. Huta, Katowice, Mala Dombrowla, Chropaczow, 
Schwientochlowioe, Wielkie Hajduli ulm. gekommen waren, 
ferner auch den Erwachſenen, denen der Weg, ebenfalls aus 
anderen Ortſchaftem, wie Mikolow, nicht zu weit war, um ihrer 
Pflicht als Mitglied der Arbeiterbewegung zu genügen. Ste 
elbe aber mögen den Gefli der Flamme und der Funken ins 
Land hinaustragen und künden, daß der Sozialismus lebt und 
ihm die Zukunft gehört, 


zufolge Schwächeanfall bewußtlos zuſammengebrochen. 
Auf 15 55 N — e iſt die ledige Valentine 
Bſadiowski aus Kattowitz infolge Schwächeanfall bewußtlos 
zuſammengebrochen. Es erfolgte die Einlieferung in das 
ſtädtiſche Spital. 9 
Der beſtohlene Pfarrer. 
abteils am Kattowitzer Bahnhof, wurde der Pfarrer Lewek 
aus Tarnowitz von einem unbekannten Taſchendieb be⸗ 
ſtohlen. Der Täter entwendete dem Geiſtlichen aus der 
Hoſentaſche die Geldbörſe mit 330 Zloty, ſowie eine Legiti⸗ 
mationskarte. 0 e 
Ein Bettler als Spitzbube. Vor ihrer Wohnung wurde 
die Franziska Rozlit aus Kattowitz von einem Bettler um 
ein Almoſen gebeten. 
Handtaſche einen Geldbetrag nehmen wollte, riß der Burſche 
die Taſche aus der Hand und verſuchte zu entkommen. Der 
Täter konnte jedoch von Nachbarsleuten gefaßt werden. Bei 
dem Täter handelt es ſich um den 25jährigen Wilhelm Reiter 


eingeliefert wurde. 


Königshütte und Umgebung 


Verbotener Eingriff mit Todeserfolg. 

Vor der erweiterten Strafbammer in Königshütte hatte 
ſich am Dienstag die Ehefrau Marie Auscinsti aus Bielſcho⸗ 
witz wegen unerlaubtem Engriff gegen das teimende Leben zu 
verantworten. An den Folgen des Eingriffs iſt die ledäge Ro⸗ 
ſalje Rega aus derſelben Gemeinde nach einigen Wochen ge 
ſtorben. Die Angeblagte erblärte, daß ſie den Eingriff auf 
mehrfaches Bitten der N. ausgeführt hat, weil dieſe als 40⸗ 
jährige Jungfer das Verhältnis mit einem 20jährigen Mamne 
hatte und durch die Geburt eines unehelichen Kindes zu Haus 
Unanmehmlichteiten erwartete. Entbeſtend waren die Aus» 
fügen des Kreisarztes Dr, Heſſek, der erklärte, daß die 
Hebamme, die nach dem Eingriff hinzugeholt wurde, einen Arzt 
hätte zu Rate ziehen ſollen. Vielleicht wäre die N. noch zer 
rettet werden könmen. Nach der Anklagerede des Staats au⸗ 
walts Dr. Malczyk, der die Angeklagte des verbotenen Eine 
griffs mit Todeserfolg für ſchuuldig hielt, verurteilte das Ges 
richt die K. zu zwei Jahren Gefängnis mit jähriger Be⸗ 
währungsfriſt. k. 


Hereingeſallen. Der Zyskind Szwajcer von der ul. Mielens⸗ 
kiego 30 brachte bei der Polizei zur Anzeige, daß er dem im 
gleichen Lauſe wohnenden Kaufmann Brandweinhändler 840 
Zloty geborgt hat. Plötzlich hat der Schuldner in der Nacht zum 
Dienstag feinen Laden ausgeräumt und iſt in unbekannter Rich⸗ 
tung verſchwunden, ohne das Geld wiederzugeben. f. 

Nicht gelohnt. In die Verkaufshalle des Kazimier Lecha an 
der ulica Gornicza 5 drangen Unbekannte ein, die gute Beute zu 
machen glaubten. Der Inhaber jedoch war vorſichtig genug und 
hatte am Abend den ganzen Warenvorrat in die Wohnung ge⸗ 
nommen, ſo daß die Täter einen leeren Kiosk vorfanden. k. 


Für die Erwerbsloſen. Die ſtädtiſchen Körperſchaften haben 


der bisherigen Billettſteuer folgende Zuschläge beſchloſſen: Bei 
Eintrittskarten von 26—100 Groſchen 5 Groſchen, von 101-200 
Groſchen 10 Groſchen, von 201—800 Groſchen 20 Ercſchen, von 
301400 Groſchen 30 Groſchen, von 401—500 Groſchen 40 Gro⸗ 
ſchen, darüber hinaus 50 Groſchen. Nach 24 Uhr werden in Gaſt⸗ 
wirtſchaften von jedem Gaft 50 Groſchen erhoben. Von Wohnun⸗ 
gen über Stube und Küche haben die Hausbeſitzer 5 v. H. zu ent⸗ 
richten. Formulare hierzu ſind im Steuerbüro, Zimmer 102 
erhältlich. k. 
Feſtgenommener Hühnerdieb. Der 19 jährige Raimund 
von der ulica Bytomska 99, wurden in Domb von der Polizei 
angehalten, als ſie mit 6 geſtohlenen Hühnern der Marie Mazur 
von der ulica Mickiewicza 106 in Königshütte auf den Katto⸗ 
witzer Markt ſich begeben wollten. k. 


Beim Beſteigen eines Zug ” 


n dem Moment, als die K. aus den 


aus Kattowitz, welcher in das Kattowitzer Geric lage ffn 


zugunſten der Arbeitsloſen bei öffentlichen Veranſtaltungen zu 


Gawlik von der ulica Krotka 4 und 20 Jahre alte Adolf Liſon, 


Heute wird alles geſtohlen. Durch Ausbrechen von Ziegeln 
in . Mauer gelangten Unbekannte in die Werkſtatt des 
m; pnermeiſters Karl Scholtyſſet an der ulica Karola 
r iarki 13 und entwendeten eine Maſchine und 100 Meter Draht 
m Werte von 800 Zloty. Von den Tätern fehlt jede Spur. k. 


Siemianowitz 


Aus der Magiſtratsſitzung. 

In der ain Montag abgehaltenen Magiſtratsſitzung wurden 
verſchiedene Arbeiten, hauptſächlich Reparaturen und Maler⸗ 
arbeiten an Schulen und ſtädtiſchen Gebäuden vergeben. So 
ft eine gründliche Reparatur in der Schule auf der Mihalto- 
witze rſtraße notwendig, und zwar müſſen 32 Fenſter erneuert 
ſowie noch andere wichtige Renovationen ausgeführt werden. 
Zur Feſtſtellung dieſer Arbeiten wird eine Magiſtratskommiſ⸗ 

an Ort und Stelle die Schäden nachprüfen. 

8 Erneuerung der Dächer mit Pappe an ſtädtiſchen Ge⸗ 
bäuden wurde an den Klempnermeiſter König vergeben, als 
billigſt ofjerierenden Bewerber, welcher 140 Zloty under 
Offerten der übrigen Bewerber geblieben iſt. Bei den 
ecke varbeiten behält ſich der Magiſtrat vor, dieſe auf ſach⸗ 
e und dauerhafte Ausführung hin zu kontrollieren. 
Die Erneuerung der Tafeln in den en das iſt der 
ſchwarze Mattanſtrich und das Veriehen mit Schreibliniensund 
ae e wurde dem Malermeiſter Saternus für den Preis 
von 5,60 Zloty je Quadratmeter als der niedrigſt abgegebenen 
Offerte von Malermeiſter Bartoſch übergeben. Der Magistrat 
derlangt hierbei eine einjährige Garantie für die Haltbarkeit 
des Anſtrichs. — Das Anſtreichen der Fenſter in den Schulen mit 
einem Milckglasanſtrich erhielt Malermeiſter Janik für den 
Preis von 40 Groſchen je Quadratmeter. Die Malerarbeiten 
in den Schulen auf der Schulſtraße, Anſtreichen der Korridore, 
wurden dem Malermeister Zielonka überwieſen, während die 
don Zeit zu Zeit ſich als notwendig erweiſenden bleinen Maler⸗ 
arbeiten im den ſtädtiſchen Gebäuden dem Maler Vojt übertra⸗ 
werden. Der Magiſtrat iſt bemüht, die Schulgebäude für 
neue Schuljahr in ordentlichen Zuſtand zu verſetzen. 
n der weiteren Sitzung kamen rund 40 Anträge auf Nies 
kerschlagung bezw. Ermäßigung von Militärſteuer zur Verhand⸗ 
ung, von denen alle berückſichtigt wurden, da es ſich ausſchließ⸗ 
um Arbeitsloſe handelt. Die niebergeſchlagene Steuer 
dumme beträgt 800 Zloty. Weitere Steuern wurden ermäßigt 
für die Schaubudenbeſitzer im Lunapark von 3 auf 1 Zloty. 
die Dem neuen Pächter des Cafee Polonia wurde auf Antrag 

Konzertſteuer von 54 auf 40 Zloty pro Monat ermäßigt. 
ng Antrag auf Umbenennung der Hüttenſtraße cuf den 

n Thomas Trafalczylſtraße wurde angenommen. Trafal⸗ 
Dyk wurde bebamntlich ſeinerzeit bei dem im Jahre 1903 aus: 
bebrochenen Wahlkrawall von der Gendarmerie erſchoſſen, und 
aus Anlaß der dreiigjährigen Wiederdehr dieſes Ereigniſſes 

te der Korfantyllub dieſen Antrag. o. 


das 


Aus der Michalkowitzer Gemeindeſtube. 
Nachdem lange genug einige wichtige Gemeimdeangelegen⸗ 
— a mehreren eee bearbeitet a er 
ſich der Gemeindevorſteher endlich einmal eine Ge⸗ 
eindevertveberſthung einzuberufen. Den Hauptpunkt der 
* bildete der Ankauf der Privatvilla des Ges 
fasindevorſtehers Fojkis durch die Gemeinde ſelbſt, nachdem 
keene wurde, daß ſich der Ausbau der Gemeinde in ſüd⸗ 
als Ger Nichtung fortbewegt und der Bau eines neuen Rathauſes 


Der it 
J Der Gemeindenorſtand nahm eine Raufofferte 


bezüglich der Villa Fofti und 
kommiſſion prüfen. Der Preis = 8 ſchwankt 


zwiſchen 75 und 80 000 Hua Die Baukommiſſion ſprach ſich 
für den Kauf aus und nun wird ſich die Starcſtei in dieſer 
Angelegenheit offiziell äußern müſſen. — Zur koſtenloſen Be⸗ 
nutzung für Kimder der Arbeitsloſen wird im Stadion ein 
Pamtſchbecken errichtet. Ferner iſt der Ausbau der Feldſtraße 
nach Baingow, ſowie andere Straßenausbeſſerungen beſchlo'ſen 
Worden. Infolge Geldmangels wird die Kamaliſation der alten 
uthenerſtraße auf einen ſpäteren Termin zurückgeſ teilt, Für 
eine asſcheidenden 1. Schöffen Bialas wird im Monat Juli 
Schöffeneuwahl ausgeſchrieben. Einige Perſonalfragen 
Ne in eimer Geheimſitzung geregelt m. 


Das gefährliche Bitttower Wäldchen. Des Bittlower Wäld⸗ 
wird in den Abendstunden von der „ meiſt ge⸗ 
mieden. Unter dem Schutz der mangelhaften Beleuchtung hal⸗ 


* 


notwendig erwieſen hat, da die Pacht Des derzeitigen Ver⸗ 
den im kommenden 


Wichtige Fun ktionürsſitzungen im Bezirk — 


Touriſtit. 

Hochgebirgskurſus in der Hohen Tatra vom 1. bis 12. Juli. 

Die Hohe Tatra iſt, abgeſehen davon, daß ſie keinen ein⸗ 
zigen Gletſcher beſitzt ein Hochgebirge. Die kühngeformten, aus 
nacktem Fels beſtehenden Gipfel entſteigen mit ſteilen Flanken 
den Tälern und find zumeiſt durch ſcharfe, zerriſſene Grate mit⸗ 
einander verbunden. Dieſer Geſtaltung der Terrainverhältniſſe 
entſprechend ſind die Touren in der Tatra auch ausſchließlich 
e Auf die Ausrüſtung iſt deshalb beſonders viel Wert 
zu legen. 
Der Arbeiterſportverband Polens (3. R. S. S.) hat nun⸗ 
mehr den „Naturfreunden“, die dem Verbande ja korporativ 
angehören, die Ausarbeitung von Gebirgstouren reſp. Wander⸗ 
kurſen anvertraut. Die 1. Fahrt geht nunmehr am 1. Juli in 
die Hohe Tatra. Das Programm iſt hierfür ſchon ausgearbeitet. 
Die Führung übernimmt ein fachkundiges Mitglied der Katto⸗ 
witzer „Naturfreunde“ -Ortsgruppe. Die Koſten belaufen ſich ins⸗ 
geſamt auf ca. 70 Zl., und zwar für Eiſenbahnfahrt Kattowitz 
Zakopane — Kattowitz 8 Zloty, Uebernachtungsgebühren ca. 29 
Zloty, Autobusfahrten 9 Zloty, für Verpflegung rechnet man 
täglich 3 Zloty, was jedoch als Maximum angeſehen werden 
kann, da ſich ja die meiſten Teilnehmer für einige Tage verpro⸗ 
viantieren. Ein ſehr wichtiges Augenmerk iſt auf die Bekleidung 
zu richten, die praktiſcherweiſe aus derben feſten und benagelten 
Schuhen (möglichſt nicht neu) und wollenen Strümpfen, wollener 
Unterwäſche, einem derben Anzug und einem möglichſt waſſer⸗ 
dichten Umhang oder Mantel beſtehen ſoll. Bei der Ausxrüſtung 
iſt der Ruckſack eine Selbſtverſtändlichkeit, ebenſo ein Spiritus⸗ 
kocher. Stöcke kann man in der Tatra nicht gebrauchen. Die 
ſehr ſorgfältig ausgearbeitete Fahrtenfolge laſſen wir in einer 
er nächſten Ausgaben folgen. Desgleichen weiſen wir ſchon 
heute auf die ſpäteren Touren hin, die uns nach den Drohobycz⸗ 
Karpathen ſowie den Weſt⸗Beskiden führen. Desgleichen iſt eine 
Fahrt nach Gdynia (Edingen) ausgearbeitet. Alle Anmeldungen 
ſind an die Adreſſe des Genoſſen Erwin Glemma, Kattowitz⸗ 
Hotel Central, zu richten. Eine Beſchreibung der erwähnten 
weiteren Fahrten folgt ebenfalls. Für die Tatra⸗Tour liegen 
reits mehrere Meldungen aus verſchiedenen Bezirken vor. 


Handball. 
Freie Turner Kattowitz empfängt mit 4 Mannſchaften Freie 
Turner Königshütte. 
Der Naprzodplatz in Zalenze ſieht morgen wiederum einen 
Großkampftag. Nachdem in der 1. Verbandsſpielſerie die Katto⸗ 
witzer außer ihren aktiven Mannſchaften noch die Alters⸗ und 
Jugend⸗Elf nach Königshütte nahmen, erwidern morgen die 
Letzteren dieſen Beſuch. Die 1. und 2. Mannſchaften kämpfen 
wiederum um die Punkte. Während Kattowitz noch ohne Ver⸗ 
luſtpunkte iſt, dürften die Königshütter verſuchen, ein möglichſt 
günſtiges Reſultat herauszuholen, um ſich in der 1. Klaſſe den 2. 
Platz zu ſichern. Bei den 2. Mannſchaften kann es leicht ein“ 
Ueberraſchung geben, indem die Gäſte über eine junge, eifrige Elf 
verfügen, denen die Kattowitzer mit ihren teils ſchon abgetakel⸗ 


ten ſich dort verſchiedene lichtſcheue Elemente auf, die die öf⸗ 
fentliche Sicherheit ſtark gefährden. Am vergangenen Sonn: 
abend wollte ein gewiſſer L. aus Siemicmowitz den Weg von 
. nach Siemiamowitz durch das Wäldchen abkürzen. 

es war kurz vor 12 Uhr nachts, begegnete L. Auf 
dem Wege zwei jungen Männern, die ihn um Feuer für ihre 
Zigaretten angingen. Während nun L. ihrem Munich nad 
kommen wollte, wurde er plötzlich von dem zweiten Kumpanen 
durch einen kräftigen Schlag auf den Kopf zu Boden geworfen. 
Ehe jedoch die unbekannten Münner an die Taschen des Nieder⸗ 
geſchlagenen bamen, raffte er ſich rechtzeitig zufammen und 
ſetzte ſich energiſch zur Wehr. Als L. bemerkte, dec er nichts 
ausrichten konnte, ergriff er die Flucht. Es wäre notwendig, 
daß die Polizei öfter dieſes Gelände unter die Lupe nimmt, 
amdernfalls wäre zu empfehlen, in nächtlicher Stunde Kr 
Wäldchen nicht zu überqueren. 


Schwienkochlowin u. Umgebung 


Seine Mutter um 6 000 Zloty beſtohlen. 
Die Schwientochlowitzer Polizei arretierte den Peter Du⸗ 
ſaynsli aus Chebzie, welcher in dem dringenden Verdacht ftehr, 
zum Schaden ſeiner Mutter die Summe von 6000 Zloty geſtohlen 


AutzurFahnenweihederDS$.A.P Moto Dahreukn 


Sammlung pünktlich 12 Uhr Marktplatz Burowiec. 


GILG!I Irmgard Keun 


mm EINE VON UNS 


ehrte 5 Gott, Gilgi, dieſes EEE Butterbrotpapier! Jetzt 
Ei eg ‚mr noch ſo Hartge kochte dritter Klaſſe Perſonenzugs⸗ 


AR 00 Be, biſt du Aeſthet? Ich mache den Herrn auf» 
Süßer „daß der Herr an der dritten Zeh vom linken Fuß ein 
ſei erauge Pen! * Wie reimt ſich das 3 F 
pricht ihre Sätze jetzt oft nicht zu Ende, ij 
dine zu faul dazu. Ach, gi fie 3 Sie möthte die Arme 
lein 5 Kopf verihränten — vielzuniel Anſtrengungen. Hat 
daf ißchen Kraft mehr in den Gelenken. Läßt die Arme 

naff im Schoß liegen, blinzelt in die Sonne — ift jo wundervoll 
Sie: Are eingehüllt in eine Dämmerwolke von ſüßer weicher 
1 liglei. Wil die Wolle noch nicht durchbrechen — noch 
ven ad nicht — muß ja was geſchehn, was getan werden, 
Ben fie durchbricht. Entſchluß — Tat ach was für häm⸗ 


weite grüne Raſenfläche, ſchüchterne kleine Gänſe⸗ 
Bäume, Himmel, Sonne, ſtreichelnde Luft — ſehr ſel⸗ 


em Menſch — wer geht den 
Im Stadtwald ſpazieren? n auch wochentags um dieſe Zeit 


einzelner Mann imſtande 
eam zu verhunzen?“ 
ine weitere 


entzwe 


Martin ante, einem das ganze Pano⸗ 
antwort t. Iden 
halbe Stunde in die Sonne gien Beide ſchweige 


„Sag' mal, Gil Pr) 
gichen“ — reißt Martin plötzlich die Stille 
ei — „wie war das eigentlich vor * En haſt du 


„Fällt's dir nicht auch auf, Marlin, 


Hbröwka 


* 


da — gern gehabt? Ich weiß da ſo wenig von dir“. Gilgi über⸗ 
hört den Teilen bohrenden Inquiſitorenton, ohne den ein Mann 
ſolche Fragen ja nun mal nicht ſtellen kann. „Hab' ein paar 
gern gehabt, ja — war wohl auch verliebt — mein Gott. kann 
mich nicht mehr recht beſinnen. Weißt du, der Verſtand erinnert 
ſich wohl, aber das Gefühl hat keine Erinnerung mehr — iſt ſo 
ſchwer, was zu rekonſtruieren, wenn die Gefühlserinnerung 
fehlt.“ Martin iſt nicht zufrieden, will mehr wiſſen — wie — 
was — wer — wozu — warum —. Einen Augenblick lang ſieht 
ſie ihn ſchief von der Seite an — ach, frag' nicht ſo viel. Nichts 
löſcht wohl endgültiger aus, als vergangene Viebesgeſchichten, 
wenn was Neues und Stärteres kommt.“ Sie läßt den Kopf an 
ſeine Schulter ſinken — „frag' nicht ſo viel, find' ſowas wirklich 
nicht wichtig“ — hat einen wohlwollend überlegenen Zug um 
den Mund wie Menſchen, die plötzlich entdecken, daß feen 
ernſt nimmt, was für ſie ſelbſt unweſentlich iſt. 


„Du ſollſt nicht fortgehn bei dem . Wetter, Gil⸗ 
gichen — haſt heiße Backen — wohl Fieber 


„Gott noch, ſo'n bißchen Influenza, Martin- 
„Du ſollſt dich zu Bett legen!“ 


„Nachher, Martin — nachher. Muß jetzt nur eben zum 
Arbeitsnachweis — gibt doch Geld heute!“ 


Ein grauer Raum — voll von Menſchengeruch, feuchtem 
Kleiderdunſt, Staub und Geräuſch. Man ſteht Schlange vorm 
Schalter — viele, viele, viele Minuten. Dicht vor einem eine 
kleine. verwahrloſte Frau- mit einem ſchmutzigen Kind auf dem 
Arm. Linter einem drängt's — Frauen und Mädchen, Körper 

an Körper — daß man ſo widerwärtig nah aneinander gedrängt 
it... Gilgis Blick fällt auf das fettige Haar der Frau vor ihr — 
durch klebrige Strähnen grinſt graugelbe Kopfhaut. Ein Ekel 


Roter Sport 


der Grundriß 17 den 1. Wanderkurs der Naturfreunde — Handball⸗Großkampf auf dem Naprzodplatz 
Fußball⸗Reprüſentativen in Hindenburg und Tarnowitz 


ten Kanonen nur durch die Routine den Sieg ſtreitig machen 
kann. Die Altersmannſchaften werden ſich wieder ein Spiel 
liefern, wie es in der letzten Zeit üblich war. Bei dem letzten 
Treffen in Königshütte bewieſen die alten Knaben vom Hütten 
teich, daß ſie den Kattowitzern durchaus in nichts nachſtehen. 
Das Ergebnis von 4:2 hatte ebenſogut umgekehrt lauten können. 
Die Jugendmannſchaften leiten um %9 Uhr das Rennen ein. 
Dann folgen, aus techniſchen Gründen, die 1. Mannſchaften. 
Um %11 Uhr ſtehen ſich die Reſerven gegenüber und den Abſchluß 
bilden die Altersmannſchaften. Wir ſind neugierig, ob die 
Königshütter morgen in irgend einer Mannſchaft die Sieges⸗ 
ſerie der Gaſtgeber unterbrechen. Niemand dürfte ſich dieſe 
intereſſanten Kämpfe entgehen laſſen. 


Fußball. 
Zwei Fußballauswahlmannſchaften gehen auf Reifen, 

Am 1. und 2. Juli weilt eine Repräſentative der Gruppe 
Königshütte in Hindenburg, wo fie auf Auswahlmannſchaften des 
weſtoberſchleſiſchen Bezirks treffen. 

Am 2. Juli weihen die Tarnowitzer Eiſenbahnſportler ihre 
Klubfahne ein. Aus dieſem Anlaß finden ſportliche Kämpfe 
ſtatt, darunter auch ein Fußballſpiel der gaſtgedenden Mannſchaft 
gegen eine Repräſentative aus Kattowitz Land (Gieſchewald. 
Janow, Myslowitz, Wilhelmine und Tur Schoppinitz). Die Auf 
ſtellungen veröffentlichen wir ſofort nach Bekanntgabe durch den 
Bezirksſpielführer. 

N. K. S. Jednosc Zalenze — N. K. 
5:0 (3:0). 
Trotz Fehlens von Gruſchka und Grotkowski reichte es noch 
zu einem ſicheren Sieg für die Zalenzer, die dem Gegner in jeder 
Phaſe überlegen waren und nach ſauberen Kombinationszügen 
zu ihren Erfolgen kamen. 

Die Reſerve ſiegte nach wunderbarem Spiel gegen die 
Naprzodreſerve 7:2. Hier war Oſietzki im . Sturm der 
beſte Mann auf dem Platze. 

Allgemeines. 
Techniſcher Ausſchuß für Fußball. 

Am heutigen Mittwoch um 6 Uhr abends, findet im Setres 
tariat eine Sitzung ſtatt, zu welcher olle Mitglieder des T. A. 
zu erſcheinen haben, da wichtige Punkte auf der Tagesordnung 
ſtehen. 


S. Naprzod Eintrachthütte 


Fußball⸗Vereinsſpielleiter. 

Morgen (Feiertag), vormittags um 10 Uhr. findet eine Ver⸗ 
ſammlung aller Spielleiter im Saale des Zentral⸗Hotel Katto⸗ 
witz ſtatt. Als Hauptpunkt ſteht die Jeſtſetzung der 2. Verbands⸗ 
ſpielſerie zur Verhandlung. 


Amtsniederlegung des eee 
Der bisherige Obmann der Schiedsrichtervereinigung füt 
Fußball, Fuſſek, hat am 9. d. Mts. ſein Amt als ſolcher hieder⸗ 
gelegt. Mit dem gleichen Tage trat er auch aus ſeinem Verein. 
dem R. K. S. Naprzod Eintrachthütte, aus. 


i haben. Die Feſtitellungen haben gezeigt, daß D. am 23. 
b. Mts. feiner in Warſchau weilenden Ehefrau einen Betrag 
von 1000 Zloty per Poſt überwies Weiterhin empfing Frau 
D. einen Geldbrdef, enthaltend 600 Zloty, welcher beſchlag⸗ 
wahmt wurde. Die Polizei hat in dieſer wer 5 noch 
weitere Ermittelungen aufgenommen. Dufzynski iſt in das 
Könsgshütter Unterſuchungsgefängnis eingeliefert RENT. . 


ler un? Umgebung 


Mokrau. (Schrecklicher Verbrennungstod 
eines Mädchens.) In der elterlichen Wohnung in Mo⸗ 
frau wurde die 2% jährige Hildegard Sgezerbiantä, die für 
kurze Zeit allein war, beim Spielen am Küchenofen, von 
den Flammen ſo ſchwer verbrannt, daß der Tod in kurzer 
Zeit eintrat. Die Kindesleiche wurde in die Totenhalle 
des Spital „ſw. Joſeſa“ in Nikolai in Nikolai eingeliefert. 7 


Deutſch-Sberſchleſien 5 


Veerbot der oberſchleſiſchen Zentrumspreſſe. 

Der Regierungspräſident teilt mit: 

„Auf Grund des § 1 der Verordnung des Herrn Reichs: 
präfidenten zum Schutz von Volk und Staat vom 28. Februar 
1932, habe ich die in Gleiwitz erſcheinende „Oberſchleſiſche Volke⸗ 
ſtimme“, einſchließlich ihrer Kopfblätter, mit ſofortiger Wirkung 
bis zum 10. Juli 1933 einſchließlich verboten.“ 

Mit dem Verbot der „Volksſtimme“ und ihrer ſieben Kopf⸗ 
blätter iſt die geſamte oberſchleſiſche Zentrumspreſſe lahmgelegt 
wor ß! AAZTZT———:r.:..... y y ar BR ne) 


— — — ——— ͤ — —ü ö,. — — — 


würgt einem im Leib, im Hals — Gilgi ſchließt die Augen. Und 
jetzt dringt alles in einen hinein — dringt Geruch in einen 
hinein — Menſchen in einen hinein — Raum in einen hinein. 
Man ſchmilzt auf in ungeſichtiger Menge — was iſt man jetzt 
noch? Das, was im Naum iſt: ſummende Hoffnungsloſigkeit. 
ſtimmhaft wie das Weinen eines halbverhungerten Kindes — 
gebrochenes Warten ohne Worauf — Tappen in Tage — Ruher 
im Geſtern — keine Kraft zum Morgen — ausgeſchloſſen aus 
Gemeinſamkeit — herausgedrängt aus dem Kreis — in andere 
unerwünſchte Gemeinſamkeit gedrängt. Abfallszufriedenheit — 
Unfähigkeit aufzubegehren — gegen ſich ſelbſt — eigener Ver⸗ 
antwortung enthoben — keine Stütze mehr in eigenem Wollen 
und Können — an Fremdes gelehnt, an Fremdes gelehnt ... ach, 
der Atem um mich herum, und wenn man nicht ſo dicht vor mir 
ſtände und hinter mir — ich würde umfallen, aber ſo kann ich 
nicht umfallen. Was bin ich denn noch? Ahnt denn ein Menſch 
das Unendliche ſeiner Beeinflußbarkeit l!!! So ungleich ſtärker iſt 
die Immunität des Körpers als die des Geiſtes. Das geringſte 
Schwachwerden, das allergeringſte Sichgehenlaſſen macht offen 
für alles — fremde Gedanken dringen einem in die Poren, fremde 
Wünſche, fremde Luſt, fremde Schwermut — Fremdes, das ſich 
in einem feſtgeſetzt — man merkt es nicht, man weiß es nicht, 
leidet wohl ſpäter nach Tagen — Wochen — Jahren an feinem 
entzündeten, kranken Empfinden — wundert ſich vielleicht müde 
über die Unverſtändlichkeit eines Wunſches, Gedankens, der nicht 
in einem ſelbſt gewachſen iſt, wundert ſich, grübelt über Woher 
und Wozu einer ungewollten Tat, zu der eigne Beziehung fehlt — 
und war doch oft nur ein Atmen die Urſache, Atmen eines 
Fremden, deſſen Geficht man vielleicht gar nicht ſah, Atmen, das 
in ‚einen hineinfiel — blieb — eiterte — herausihwärte . 


en) ortſetzung folge). 


— 


Schein zu erhalten, als 


Arbeiter ins Ausland 


Stunden verlä 


Bielitz, Biala und Amgegend 


—— — 


Das Doppelgeſicht des Faſchismus 


Die Kenntnis der wirtſchaftlichen und ſozialen Verhält⸗ 
niſſe fremder Länder iſt für die Arbeiter nicht nur inter⸗ 
eſſant, ſondern auch ſehr nützlich nützlich deshalb, weil fie 
daraus zu erkennen ve n, wie ſich die wirtſchaftlichen 
Verhältniſſe in jedem einzelnen Lande und die ſoziale Lage 
der Arbeiter entwickeln und weil die Verbundenheit und 
Abhängigkeit der einzelnen Wirtſcha biete heute ſo innig 
iſt, daß auch die Arbeiter die zwi en daatliche uſammen⸗ 
arbeit mehr als bisher pflegen und fördern müſſen. Aber 
noch ein wichtiger Geſichtspunkt läßt die Kenntnis der wirt⸗ 
ſchaftlichen und ſozialen Zuſtände anderer Länder nützlich 
erſcheinen. Wenn auch überall in der induſtrialiſterten Welt 
noch der Kapitalismus herrſcht, ſo iſt doch ſein Entwicklungs⸗ 
ſtadium und ſeine Herrſchaftsform in jedem Land verſchie⸗ 
den. Gerade gegenwärtig, wo ſich der Kapitalismus im 
einer furchtbaren Kriſe befindet und um ſeine Exiſtenz zu 
behaupten, verſucht, die ganze politiſche Macht an ſich zu 
reißen, iſt es für die Arbeiter auch notwendig und lehrreich 

chef wie 56 in Ländern mit anderen Staats: und 

rrſchaftsformen die Lebenslage der Arbeiter entwickelt. 

Der Faſchismus, dieſe ausgeprägte, rückſichtsloſe Herr⸗ 
ſchaftsform der he ee n in Europa um 
die Staatsmacht. Nach Italien iſt ihm nun auch Deutſch⸗ 
land verfallen. Er tritt überall als Anwalt der Arbeiter 
auf, verſpricht den Arbeitern eine Beſſerung ihrer Lage und 


verſucht dadurch, die demokratiſchen Einrichtungen zur Er⸗ 


oberung der Staatsmacht zu benützen Gerade dieſe ſchein⸗ 
2 Maske, dieſe heuchleriſche Geſte, deren ſich der Fa⸗ 
ſchismus überall bedient, ſolange er nicht an der Macht iſt, 
bedeutet für die Arbeiterklaſſe eine unendlich große Gefahr, 
weil viele politiſch und wirtſchaftlich ungeſchulte Menſchen 
den faſchiſtiſchen Phraſen glauben und dadurch einer Be⸗ 
wegung zur Macht verhelfen, die fie ſpäter mit voller Wucht 
gerade gegen die Arbeiter kehrt. 

Hat der ae aber einmal die Staatsmacht er⸗ 
obert und ſich namentlich in den Beſitz der militäriſchen 
Machtmittel geſetzt, dann gibt es für ihn keine Rüchſicht auf 
die Arbeiter mehr; dann raubt er den Arbeitern allen po⸗ 
litiſchen Einfluß, die politiſche und oft auch die perſönliche 
Freiheit und macht ſie rechtlos. 

Im Ausland jedoch halten es die faſchiſtiſchen Regie⸗ 


rungen für angezeigt, ihr Doppelſpiel weiter zu treiben. 
bemühen 


Sie bemi die Sympathie des Auslandes, die in der 
internationalen Politik noch immer ein r von großer 
Bedeu ert darauf, den 


tung iſt, zu erri und legen 
b — 5 ich beim Faſchismus nicht um 

ein reaktionäres Herrſchaftsſyſtem, ſondern um ein Regime 

handle, das auch die Rechte der Arbeiter reſpektiert. 

So fiel es denn auch in Arbeiterkreiſen auf, ee 
die Vertreter des faſchiſtiſchen Italien auf der vorbereiten⸗ 
den Arbeitszei erenz in Genf im Januar d. Is. 8 

ührung der 40 ſtündigen Arbeitswoche befürworteten. 8 
chien jo, als ob ausgerechnet die italienischen Vertreter zu 

Anhängern zur Verkürzung der Arbeitszeit gehörten, 
während es doch, ſoweit über die e der überhaupt 
Nachrichten über die ſozialen Verhältniſſe der italieniſchen 

gel ngten, bekannt war, daß der ita⸗ 

lieniſche Faſchismus alle 5 Regungen der ita⸗ 
lieniſchen Arbeiterklaſſe mit Waffengewalt unterdrückt. Aber 
auch hier zeigte der Faſchismus ſeine Doppelzüngigkeit und 
heuchleriſche Geſte. 

Beinahe zur gleichen Zeit, wo Muſſolini durch 

ſeine Vertreter in Genf erklären ließ, daß die 

1 Regierung die Verkürzung der Ar⸗ 

beitszeit befürworte, wurde in Italien ein Ge⸗ 

ſetz geſchaffen, das die Arbeitszeit verlängert. 
Dieſes am 15. Februar veröffentlichte Geſetz beſtimmt nichts 
Faro als daß die wöchentliche Arbe ch von 48 auf 56 
rt und die Sonntagsruhe abgeſchafft wird. 
Die höhere Entlohnung der Ueberſtunden, die bis zu dieſem 
Zeitpunkt 10 Degen: des normalen Lohnes betrug, wurde 
überhaupt beſeitigt. Das geſchah in einem Lande, das nach 
der amtlichen Statiſtik weit über eine Million Arbeitsloſe 
und viele zehntauſende Kurzarbeiter hat! 
Der Faſchismus verſpricht den Arbeitern, ſolang er noch 
im Beſitze der Staatsmacht ift, aber nicht nur die Er⸗ 


mi 
tung der ſozialpolitiſchen Einrichungen, um fie dann doch 


DS 
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Zwei neue Weltrekorde 


Gietl (hinten) verbeſſerte die Weltbeſtleiſtung der Halbſchwer⸗ 

gewichtier im linksarmig Reißen auf 180,7 Pfund, während der 

Federgewichtler Schwaigler im lintsarmig Reißen 150 Pfund 
zur Hochſtrecke brachte. [Er ſelbſt wiegt nur 118,4 Pfund) 


. „ 


im Gewichtsheben 


wurde der eig 2109 dem Grundgehalt berechnet. 


zu beſeitigen oder abzubauen, ſondern er erklärt auch die 
Kriſe der Wirtſchaft aus der Welt zu ſchaffen. Nur weil 


er dies in Deutſchland verſprach, haben einige Millionen 


Menſchen am 5. März N gewählt, die 
ihrer Lebens nach zur Arbeiterklaſſe gehören. Aber es 
iſt lehrreich, nicht nur an den Vorgängen in Deutſchland 
immer wieder aufzuzeigen, daß der Faſchismus die kranke 
Wirtſchaft nicht heilen 


Die Tatſache, daß in dieſem induſtriell zurück⸗ 

gebliebenen Lande mehr als eine Million Men⸗ 

ſchen von der amtlichen Statiftif als unterſtützte 

Arbeitsloſe gemeldet 3 t zur ber e 

daß auch der faſchiſtiſche Staat die Wirtſchafts⸗ 
kriſe nicht aufhalten konnte. 

Die der Ausgleiche und Konkurſe iſt in Italien 
berhalint wg genau ſo gb wie in jedem anderen 
Lande. Seit Juni 1927 find nicht weniget als 200 000 
. im faſchiſtiſchen Italien geſchloſſen wor⸗ 
den Die Zahl der Konfektionsgeſchäfte it um 46 Prozent 
zurückgegangen. So wie bei uns und in anderen Ländern, 
ganz gleichgültig welche Staatsform 5 ben, gibt es auch 
in Italien ſtillgelegte Fabriken und bankrotte Banken. Die 
größte Automobilfabrik des Landes, die weltbekannten t⸗ 
werke in Turin, haben von ihrer einmal 40 000 Mann ſtar⸗ 
ken Belegſchaft 38 000 abgebaut! Die grönte ilieniſch 
Bank, die Banda Commerciale Italiana, die die italieniſche 
Induſtrie finanziert, wurde im Jahre 1931 reorganiſtert“, 
weil ſie pleite war. So wie in anderen Ländern wurden 
auch in Italien bankrotte Banken auf Staatskoſten ſaniert! 
Die Lage der italieniſchen Wirtſchaft hat ſich unter der Herr⸗ 
—59 des Faſchismus nicht im mindeſten gebeſſert. Dagegen 

haben die Arbeiter nicht nur ihre Freiheit, ſondern 
auch viele ihrer ſozialpolitiſchen Rechte eingebüßt. 

Der Faſchismus He alſo für die Arbeiter eine außer: 
ordentlich gefährliche Bewegung. Gerade weil er ſich mit 
ſozialen Phraſen umgibt und in Deutſchland und bei uns 

r in ein ſozialiſtiſches Mäntelchen hüllt, erſcheint er 
vielen Menſchen nicht nur als eine unverfängliche und eine 
ungefährliche Bewegung, ſondern als eine De 
während er in der Tat, ſobald er nur über die notwendige 


Bielitz und Umgebung 


Erhöhung der Verſicherungsbeiträge a 
an die Verſicherungsanſtalt für geiſtige Arbeiter. 
Wie die Tageszeitungen berichten, ſoll in den nächſten 

Tagen eine Verordnung über die Erhöhung der Beiträge an 
die Bf rungsanſtalt der geiltigen Arbeiter von 2 Pro⸗ 
zent auf 2,8 Prozent erſcheinen. Außerdem ſoll dieſe Ver⸗ 
ordnung eine neue Verte lung der zu zahlenden Beiträge 
ern ir 85 und be nehmer einführen. ie 

rhöhung der e e von 2 auf 28 Prozent 
ſoll dem Fürſorgemeiſter die Möglichkeit geben, für manche 
Kategorien der Verſicherten die Dauer der Unterſtützung von 
6 auf 9 Monate zu verlängern. Die neuen Leiſtungen ſollen 
bis zum Mai 1935 verpflichten. 

Die gegenwärtigen Beiträge betragen: 


Bei einem derzeitiger der erhöhte 

Monatsverdienſt von: Beitrag: Beitrag: 
60—89 Zl. 5,50 31 0,84 Zl. 
90—119 „ 0,70 „ 1,16 „ 
120—149 * 1,00 ” 1,68 ” 
150—179 „ 10 „ 210% 
180—219 „ 140 „ 252 5 
220—259 ” 1,80 5 3,08 ” 
260—299 „ 2:10; , 3,64 „ 
300—359 „ 2,40 „ 4,20 „ 
360—399 * 2,90 ” 5,04 ” 
400—419 „ 3,60 „ 58 
420—479 „ 4,20 „ 6,72 „ 
480 —559 „ 4,80 „ 7,68 „ 
9 5,60 * 8,96 ” 
640—719 „ 5,60 10,24 „ 
720—799 „ 5,60 „ von 11,52 „ 
N bis 12,80 „ 
800 6.0 14,40 „ 
1000 6,70 „ 8,00 „ 


Bei Gehältern von 720 bis 799 Zloty wird der Beitrag 
1,6 Prozent des ganzen Einkommens betragen. Bis 821 
i 


Gehältern über wird der Beitrag 1,8 Prozent des 


ganzen Einkommens betragen. 


Die Beſtimmung, daß bei einem Monatseinkommen 
unter 60 Zl. der Arbeitgeber den Beitrag zahlt, bleibt weiter 
aufrecht. Die neuen Beiträge treten mit dem 1. Juli d. 
Is. in Kraft. 


Brände. In der Nacht 
hölzernen Scheuer des N 


er 25. d. Mts. brach in der 
VVV 
aus, die uer gänzlich mit den rin befindlichen 
Futtervorräten zum Opfer iel Der Geſamtſchaden betrgt 
400 Zloty. Die Gebäude des Geſchädigten find auf 3000 Zl. 
verſichert. — Am 26. d. Mts. ig in dem hölzernen, mit 
In gedeckten Wohnhaus des Vinzenz Koniarczy 
aus Zaborze ein Brand aus, dem das Haus gänzlich zum 
Opfer fiel. Bei dem Brande wurden auch Futtervorräte und 
ein Teil Möbel pernichtet. Der Schaden beträgt gegen 800 
Zloty. Das Gebäude war auf 2000 Zloty verſichert. 
Ueberfall. Am Dienstag, den 27. d. Mts. wurde um 
510 Uhr vorm. auf der Saybuſcherſtraße unweit des Gaſt⸗ 
hauſes Boguſch der 28jährige Kruczek Wladyslaw, welcher 
beim Bäckermeiſter Zmaza angeſtellt iſt, von einem Bäcker⸗ 


21822 25Jjähr. Gründungsfest 
desA.G.V. ‚Einfracht‘-Nikelsdorf 


im Garten des H. Genser. - Beginn ½ s Uhr nachmittags. 
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un, ſondern ſeine „Erfolge“ gerade 
he. talien zu beobachten, wo er nun ſchon ein Jahrzehnt 
an 


Chaplin hat wieder geheiratet 
Paulette Goddard, eine 19 jährige junge Dame der beiten New 
Vorker Geſellſchaft, mit der ſich Charlie Chaplin in aller Stille 
vermählte. Chaplin will ſeiner Gattin, die übrigens die dritte 
Frau des großen Künſtlers iſt, die weibliche Hauptrolle in ſeinem 
nächſten Film anvertrauen. ö 


Macht verfügt, den Arbeitern nach und nach alles raupt, 
was ihnen wert und teuer war und wofür ſie durch Jahr⸗ 
zehnte geſtritten und gelitten haben. 

Die Arbeiter unſeres Landes müſſen aus den Geſcheh⸗ 
niſſen in Italien und Deutſchland lernen. Nicht nur die 
Geſchichte der zehnjährigen Herrſchaft des Faſchismus in 

talien hat alle faſchiſtiſchen Verſprechungen widerlegt, auch 

ie Ereigniſſe in Deutſchland ſprechen eine ſo deutliche 
Sprache, daß jeder denkende Arbeiter erkennen kann, was 
5 7 — 7 und Nationalſozialismus beabſichtigen: Die 

rhaltung des Kapitalismus, die Diktatur des Kapitals 
über die Arbeiter und noch mehr, die Rückkehr zu jenen un⸗ 
menſchlichen Zuſtänden frühkapitaliſtiſcher Ausbeutung und 
Entrechtung der Arbeiter, die in Mitteleuropa ſchon über⸗ 
wunden ſchienen, aber dank der Verblendung auch vieler 
Arbeiter noch einmal erſtehen ſollen. 


gehilfen des Bäckermeiſters Kliſch überfallen und jo arg 
verprügelt, daß er innere Verletzungen davontrug. Die 
Rettungsgeſellſchaft überführte ihn ins Bialaer Spital, Die 
Urſache des Ueberfalls ſcheint Konkurrenzneid zu fein. — 
Das iſt auch ein Zeichen unſerer Zeiten Schande. 


Kundmachung. Vom Bialaer Magiſtrat wird bekannt⸗ 
gegeben, daß von der elektriſchen Straßenbahngeſellſchaft die 
Mitteilung eingelangt iſt, daß der Autobusverkehr zwiſchen 
während der Schulferien wegen ſchwa⸗ 


ee F 
r Frequenz e t wird. Es t um den von 
Dieliß um } owitz und A 5 


13,10 r nach ) 

MWadowig nach Bielitz verkehrenden Autobus. 
Großer Mühlenbrand. Am Sonntag, den 25. d. Mts. 

brach gegen 6 Uhr abends in der Mühle des Alfred Fränkel AN 
in Przemysl ein Brand aus. Dieſe Mühle war die größte 
und älteſte Mühle in ganz Kleinpolen und repräſentierte 
einen Wert von 2 Millionen Zl. Die Urſache des Brandes 
iſt unbekannt. 7 


Kundmachung. Vom Bialaer Magiſtrat wird folgendes 
mitgeteilt: Es gelangte dem Wojewodſchafts⸗Inſpektorat der 
Feuerverſicherungsgeſellſchaft in Krakau zur Kenntnis, daß 
im Bialaer Bezirk Gerüchte verbreitet werden, daß ab Juli 
d. Is. die genannte Feuerverſicherungsgeſellſchaft ſämtliche 
alten, hölzernen Gebäude aus der Verſicherung ausſchließen 
werde. Dies beruht nicht auf Wahrheit, denn laut den ger 
ſetzlichen Beſtimmungen, unterliegen alle bewohnbaren Ge⸗ 
bäude der Zwangsverſicherung. Ausgenommen find nur 
die als baufällig erklärten und nicht bewohnten Häuſer. 


„Wo die Pflicht! ruft“ 


Sommer⸗Programm der Gauleitung d. T. V. 
„Die Naturfreunde“. A 
Die Gauleitung d. T. V. „Die Naturfreunde“ gibt fol⸗ 
gende beabſichtigte Touren bekannt, wozu alle Mitglieder 
auf das freundlichſte eingeladen werden. Gäſte ſind leide 
falls herzlichſt willkommen. 
ochgebirgskurſus in der „Hohen Tatra“, vom 1. bis 
12. Juli 1933. Koſtenpunkt ca. 70 Zloty. (Uebernachtung, 
Verpflegung, Autobus-Eijenbahnfahrten) \ 
Wanderkurſus Drohobycz⸗Karpathen, vom 16. Juli bis 
1. Auguſt 1933. Koſtenpunkt ca. 90 Zloty. (Fahrt, Ber: 
pflegung und Uebernachtung). h 
Fahrt nach Gdynia vom 5. bis 14. Auguſt 1933, Joſten⸗ 
Ben ca. 70 Zloty. (Fahrt, Verpflegung und Uebernach- 
ung). * 
Wanderkurſus. Weſt⸗Bestiden, vom 13. bis 20, August. 
Koſtenpunkt ca. 40 Zloty. (Fahrt, Verpflegung und Ueber 
nachtung). 17 
Intereſſenten aus unſerem Bezirk können nähere In! 
B bei Gen. Karch (Büro: Arb.⸗Konſ.⸗Verein in 
Bielitz) einholen. 


„15 Uhr von 


Gewerkſchaftskommiſſion für Vielitz⸗Biala und Umge⸗ 
bung. Am Mittwoch, den 28. Juni d. Is. findet um 6 Uht 
abends in der Kanzlei der Gewerkſchaftskommiſſion eine 
Plenarſitzung der Gewerkſchaftskommiſſion ſtatt. Mit Rüde 
ſicht auf die Wichtigkeit der zu beratenden Gegenſtände iſt 
vollzähliges und pünktliches Erſcheinen notwendig. 1 


— 


* 
W Die Sternlarte ift für den 1. Juli um 10 Uhr abends, für 
„ Juli um 9 Uhr abends für Berlin, alſo für Polhöhe von 
Grad berechnet. 
Nachdem die Sonne am 21. Juni den höchſten Punkt ihrer 
Lohn überſchritten hat, wandert fie im Laufe des kommenden 
Bars aus dem Zeichen des Krebſes in das des Löwen. Sie 
8 dann in der Mittagszeit ſchon nicht mehr ganz fo hoch wie 
m Tage des Sommeranfanges am Himmel und die Tageslänge 
Mint langſam abzunehmen. Trotzdem aber find die Nächte 
doch immer fo hell, daß in dieſer ſogenannten „Mitternachts⸗ 
mmerung“ die lichtſchwachen Sterne unſerem Auge entſchwin⸗ 
Pu Es ſcheint beinahe ſo, als habe die Zahl der leuchtenden 
nktchen abgenommen, und fo müfjen wir uns denn mit der 
r wochen der helleren Sterne begnügen. Aber dieſe Zeit 
gerade günſtig für den, der die Sternenbilder dennenlernen 


Der Sternenhimmel 


Nordhälfte: 1. Lüme R = Regulus, 2. Hacı der Berenice, 3. Großer 1 
7 Drache, 8. Kepheus, 9. Kaſſiopeia, 10. Perſeus, 11. Andromeda, 12. Schwam D = veneb, 13. Pegafus. 
3. Stheimbod, 4. Adler A = Atair, 5. Leier W = Wega, 6. Herkules, 7. Schlangenträger, 8. 
14. Jungfrau 8 = Spica. Planeten: Saturn und Mars. 


im Juli 


Bär, 4 Zwillinge P = Pollux 


will, denn jetzt fund die Sterne verſchwunden, die uns beim 
Aufſuchen der einzelnen Konſtellationen nur verwirren. 

Die beiden Sterne. die kurz nach Sonnenuntergang im 
Weſten ſichtbar werden, ſind die Venus, der leuchtende Abend⸗ 
ſtern, und der Jupiter, zwei Planeten, die gleich unſerer Erde 
die Sonne umkreiſen. Etwas ſpäter erſcheint dann in der Nähe 
des letzteren der Mars, benntlich an feiner intenſiv roten Fär⸗ 
bung. Er entfernt ſich immer weiter vom Jupiter und beweiſt 
uns dadurch, daß die Wandelſterne — im Gegenſatz zu ben 
Fixſternen — ſich am Firmament mit ziemlicher Geſchwindig⸗ 
keit fortbewegen. — Um dieſe Zeit taucht hoch über uns die 
Wega auf, der hellſte Stern im Bilde der Leier, dameben finden 
wir in Form eines Kreuzes den Schwan. Der Kopſſtern heißt 
Deneb und der am Fuße ſtehende Albireo löſt ſich im kleinen 
Fernrohre ſchon bei ſchwacher Vergrößerung in einen wunder⸗ 
ſchöwen Doppelſtern auf. Hier finden wir auch den Woler, 


In Stoffſchuh und Holzpantinen 


Ein eigen Geſchlecht von Frauen — Das Land der wandernden Männer — Laſten von einſt und jetzt 


Von Grete Gerting. 
Frauen von heute und Frauen von einſt ... bei uns] melienfeſt und beim Traubenſchmaus der Herbſtfeier von 
Europäern gab x immer Neſe Unterſcheidung. Es gibt Caſtagnola bei Lugano kann man die alten Trachten zur 


aber Länder und Epochen, in denen das Einſt und Heute 
r Hallenders 0 re Erſcheinung tritt, Das ift im Teſſin 
8 „Die Alten der alten Zeit gehen ein 


eine; 
ant niederen Bieſe geſch 
der gend. 

dert Nacken geknotet wir 
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auch ſchwere goldene Ohrgehänge hervor. Es fin 
meiſtens Jahre einer Roſette 8 Schleifen der 


Sonſt ziert Ay Glanz das einfache dunkle 


faſt zu. Sie gehen lautlos durch die ini 

5 5 g ö en teinigen Gaſ⸗ 

ie, dieſe Frauen von einſt, fo, 5 ob N tten ihrer 
nen atmeten. Meiſt tragen fie ihrer Hä leiß an den 


kleinen, in grobe Schafwolle gekleideten üßen. 


nähte Sohlen, die recht 
rau in ihrer Wohnküche 


Da 

— geſchleppt, während die Männer in fernen Landen 
ft; M 
Ile zeit ve 
Beronun de den Herrn 1 
en mußte in Tragkörben heruntergebracht und für die 
Werker mußten die Nahrungsmittel heraufgeſchafft werden. 
ddei lich dafür verdingte, bekam für einen Gang von ca. 
ie Stunden Aufitieg ganze fünfzig helvetiſche Centimes. 
2 en in der Heimat gebliebenen Männer waren 
eide rt. Sie waren die Schnitter fürs Heu und Ge⸗ 
dann und mußten reihum aushelfen. Dafür wurden ſie 
Dort mit dem beſten, dem allerbeſten Noſtrano bewirtet. 
home hoer, wo die Batzen rollten, konnte es noch unterhalt⸗ 
de ſein und übers Jahr, übers Jahr, als die Roſen blüh⸗ 
Un zogen manchmal die Letzten hinaus in die Weite. 
da ber wiederum der Noſtrano gekeltert werden follte, 
da aten fie wiederum alle, alle, mit wenig Ausnahmen, 
rie rg tief Die Arbeit im Heimatland und das Herz 
dm ut, ſo gebietend. Heiter lachende Seen unter hoch⸗ 
rmament ſchauten wie eine Fata Morgana über 
Im Norden wehten die Herbſtſtürme und auf 

Im Heimaterde goldete die Sonne des Südens. 
angin Frühjahr gruben die Frauen den Acker um, wo es 
8, 9 — ſie ſelbſt vor 
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zaſtanier chma die ganze Frauengruppe 
meine quldmmaus, 4 a * dere och ers gut 
nde ſpielte er . dazu und feurigen Noſtrano und 


In manchen Gegenden d 

Ä ' n des Teſſins wurden ſchöne bunte 
* getragen, die dich u Teil bis eule erhalten 
Recht be, an Feſt ba in aus der Kommode geholt werden. 
dale mt eriſch wirkt die Tracht des Maggia⸗ und Verzaſca⸗ 
Häubchen der hochgebundenen Schürze und den entzückenden 
5 — 2 die Zoccolis, eine Art Holzpantinen, die 
über dei un noch heute getragen werden. Sie haben 


rücken zwei farbi 
dort mit Ba * 5 ar e und * 


die Arbeit ein, denn ſie haben 3 


Genüge bewundern. Geradezu herzbewegend luſtig klappern 
die Zoccolis über die alte Pi Grande und durch die 
Weinbergsgaſſen. 5 

Auch die Frauen von heute tra noch Laſten. Sie 
ſcheinen aber nicht ſo ſchwer wie einſt. Die Arge Laſt⸗ 
trägerinnen machen es langſam und teilen ſich gemächlich 
eit! Ihre Männer arbei⸗ 
ten meiſt in der Nähe ihres Helmatdorfes, die Lebensmittel 
liefert der Kaufmann im Ort und auch ein Bäcker iſt da. 
Getreide wird nur noch in den Ebenen gepflanzt, wo die 
Maſchine arbeiten kann. Es kommt aber noch in abgele⸗ 
genen Gebirgsdörfern vor, ah Frauen das Korn dreh n 

ſſen. Das Berghen und teilweiſe auch das Holz laſſen 
die Männer an dicken Drahtſeilen von den Bergen herunter. 
Immer gibt es aber noch Holz und Stroh im Gerlo zu ſam⸗ 
meln und Miſt in die ſchwerzugänglichen Teraſſenäcker zu 
tragen. In den Dörfern außerhalb der Kurorte überneh⸗ 
men die Frauen des Teſſins auch gerne das Amt des Ge⸗ 
päckträgers. Sie ſind aber von Jugend an im Tragen 
trainiert und verrichten dieſe Arbeit lieber, als etwa die 
ſchwere Feldarbeit der Bäuerin von einſt. 


Wo einigermaßen in der Induſtrie Geld erworben wer: 
den kann, pilgern Frauen und Mädchen, wenn es auch eine 
Stunde Wegs iſt, frohgemut zur Arbeit. Es gibt etliche Zi⸗ 
garren⸗ und Teigwarenfabriken, vor allem die Fremdenin⸗ 
duſtrie und im letzten Jahrzehnt auch Handwebereien. Eine 
ſolche Weberei hat ſelb“ ins abſeitige Onſernonetal, wo der 
Haupterwerbszweig auf der Stro flechterei beruhte, Ein⸗ 
gang gefunden. Dieſe leichtere Tagesarbeit hat die Teſſi⸗ 
nerin von heute wieder b licher gemacht. Sie tt im 
allgemeinen von raſcher Auffaſſung, paßt ſich mit einer leich⸗ 
ten Grazie allen Situationen an und aus einem Landmäd⸗ 
chen iſt im Handumdrehen ein elegantes Stadtfräulein ge⸗ 
macht, das ſich ſehen laſſen kann und die taktvoll und klug zu 
ſchweigen weiß, wenn ſie nicht mitreden kann. 

Eines aber haben ſie alle gemein, dieſe Frauen des 
Teſſins von einſt und heute: Wenn die Nachtſchatten über 
dieſe * von Myſtik ſchwere Erde fallen, dann werden 
ſie verzagt und furchtſam wie die Kinder. 


K = Kaſtor, 5, Fuhrmann K = Kapella, 
Planeten: Jupiter und Venus. — Südhälfte: 


Bombenanſchlag auf die Peterskirche 


= Rolarftern, 
1. Waſſermann, 2, Delphin, 
Schütze, 9. Skorpion A Antares, 10. Waage, 11. Schlange, 12. Krone, 13. Bootes A Arxktur, 
Mond: Vollmond 7. Juli, 1. Viertel 30. Juli. 


deſſen hellſter Stern Atair mit der Wega und dem Deneb ein 
großes rechtwinkliges Dreieck bildet. Dazwiſchen ſteht der un⸗ 
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ſcheinbare Delphin und tiefer zum Horizont beginmen Pegaſus 
und Andromeda ihren ſommerlichen Kreislauf um das Himmels⸗ 
zelt. Hier im Südoſten erſcheint kurze Zeit nach Sonnenunter⸗ 
ing der Planet Saturn, der wegen ſeines einzigartigen Ringe 
ſyſtems eines unferer inte reſſanteſten Beobachtungsobjekte dar ⸗ 
ſtellt. Wer einmal Gelegenheit hat, dieſen ſonderbaren Him⸗ 
melstörper im Fernrohr zu ſehen, wird den Anblick niemals 
vergeſſen können. N r 
Auf der anderen Seite des Himmels, alſo im Weiten, ver⸗ 
schwinden allmählich Löwe und Jungfrau und der Große Wagen 
wendet ſich langſam nach Nordweſten, ſeinem tieſſten Stande zu. 
Die Mondphaſen fallen auf folgende Tage: am 7. Juli iſt 
Vollmond, am 14. letztes Viertel, am 22. Neumond und am 
30. Juli iſt erftes Viertel. noe. 


das Schneewittchen von Athen 


Mädchen im gläſernen Sarg. — Liebe über den Tod hinaus. 
Mit einem einzigartigen Fall beſchäftigt ſich ſeit einigen 
Tagen die Kriminalpolizei von Athen. Es handelt ſich um die 
ſicher noch niemals geſtellte Frage, ob es ſtrafbar jei, die Leiche 
eines Familienangehörigen einbalſamieren zu laſſen und dann zu 
Haufe aufzubewahren. Keiner von den vielen Gäſten des Rechts. 
anwalts Dr. Ariſtides Bogatzaris, eines der reichſten und 
angeſehenſten Männer von Athen, die an den großartigen 
Empfängen in der Villa Bogatzaris teilnahmen, hatte auch nur 
eine Ahnung, daß in einem hermetiſch abgeſchloſſenen Zimmer 
ſeit vier Jahren die Leiche eines jungen Mädchens lag. 
Dieſes Zimmer befand ſich unmittelbar neben dem Arbeits⸗ 
raum des Rechtsanwalts; di: Tür war jo verkleidet, daß auch 
die Dienerſchaft nicht recht wußte, was ſich dahinter verbarg. 


Dort verbrachte Bogatzaris oft ſeine freie Zeit: 


auch jeine beiden Söhne, Angeſtellte der Populiſtiſchen Bank, bei 
der ihr Vater als Syndikus fungierte, begaben ſich oft in den 
Geheimraum und weilten dort viele Stunden. 

Vor etwa ſieben Jahren war die Gattin von Bogatzaris 
geſtorben. Die Liebe des Rechtsanwalts und der beiden Söhne 
übertrug ſich auf ſeine Tochter Minia, damals ein 13 jähriges 
Mädchen, das wegen ſeiner außerordentlichen Schönheit überall 
auffiel. Die heranwachſende Minia wurde von ihrer Familie in 
jeder Weiſe verwöhnt und verzärtelt; ſie führte den ganzen 
Haushalt, nahm trotz ihrer Jugend an allem teil, was Vater und 
Brüder taten, intereſſierte ſich außerdem für Sport, dem ſie ihre 
freie Zeit widmete. \ 

In den letzten Jahren vor ihrem Tode errang fie einige 
ſportliche Preiſe und man prophezeite ihr eine große Zukunft: 
als Schwimmerin und Tennisſpielerin. Nach einem Training 
verkühlte ſich das junge Mädchen und erkrankte an Lungenent⸗ 
zündung. Wiewohl ſich die beſten Aerzte um fie bemühten, ſtard 
ſie nach kurzer Zeit, betrauert nicht nur von ihrer Familie, ſon⸗ 
dern auch von den Athener Sportkreiſen, in denen ſie ſich großer 
Beliebtheit erfreut hatte. 

Der Gedanke, daß ſie ſich nun endgültig vor ihr trennen 
ſollten, war für Bogatzaris und ſeine Söhne unerträglich. Wie⸗ 
wohl ſie eine fürſtliche Gruft zur Verfügung hatten, in der bereits 
die verſtorbene Frau Bogatzars ruhte, beauftragten ſie einen be⸗ 
kannten Fachmann, Dr. Georgiadis mit der Einbalſamierung der 
Leiche von Minia. 

Als das Begräbnis ſtattſand, war der Sarg, der auf den 

Friedhof gebracht wurde, leer: 
Minia lag in einem gläſernen Sarg in ihrem Mädchenzimmer. 


Die Faſſade der Peterskirche in Rom mit dem Lauptportal, vor dem ein Bombenanſchlag verübt wurde. 4 Beriönen. wurden 
verletzt. Die Exploſion hätte weit ſchwerere Folgen ra wenn ſie eine Viertelſtunde früher erfolgt wäre, wa Pilgerzug 
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So blied die Famflie über den Tod hinaus zuſammen. 
Große Feſte wurden in der Villa Bogatzaris gefeiert; aber am 
liebſten ſaßen die drei Männer, ſobald ſie ſich ihren beruflichen 
und geſellſchaftlichen Verpflichtungen entziehen konnten, bei ihrer 
Schweſter. Als nun plötzlich Dr. Bogatzaris verſtarb, erklärten 
beide Söhne, daß ſie auch ſeine Leiche einbalſamieren laſſen 
würden, um ihn zwiſchen Gattin und Tochter in der Familien⸗ 
gruft zu beſtatten. Einige Freunde beeilten ſich darauf, die 
Familiengruft öffnen zu laſſen, um ſie für das Begräbn's zu 
ſchmücken. Zu ihrer Ueberraſchung ſtellten ſie feſt, daß die Kam⸗ 
mer, in der Minia liegen ſollte, leer war. 

Die Polizei wurde ſofort verſtändigt, die ſich 1 "ie Villa 
Bogatzaris begab, um dort Erhebungen anzuſtellen. Das Ver⸗ 
halten der beiden Brüder war ſo merkwürdig, daß die Durch⸗ 
ſuchung der Villa angeordnet wurde. Dabei wurde de ver⸗ 
ſchloſſenen Raum mit dem gläſernen Sarg entdeckt. Der leere 
Sarg in der Gruft war erſt vor kurzem entfernt worden, da die 
Brüder Bogatzaris die Abſicht hatten, Vater und Schweiter zu 
gleicher Zeit jetzt in der Gruft zu beſtatten. Es wird allgemein 
angenommen, daß die Polizei ſich nur mit einer geringfügigen 
Geldſtrafe begnügen wird, da nach griechiſchem Geſetz keine 
eigentlich ſtrafbare Handlung vorliegt. 


Rieſenfabriksbrand in Mancheſter 
Ganzer Häuſerblock eingeäſchert. 

London. Ein Großfeuer von rieſigen Ausmaßen wütete in 
der Nacht zum Dienstag in Mancheſter. Das Feuer brach in 
einer Vorhangfabrik aus nud verbreitete ſich mit ungeheurer 
Geſchwindigleit auf die umliegenden Häuſer. Gin ganzer Ge⸗ 
bäudeblock, darunter ein großes Zinnſtampfwerk und viele Pri⸗ 
vathäuſer, wurden eingeäſchert. Ein 10 Meter hoher Waſſer⸗ 
turm ſtürzte zuſammen, wobei ein Feuerwehrmann ſchwer ver⸗ 
letzt wurde. Etwa 100 Familien mußten aus ihren Wohnun⸗ 
gem ziehen. Das Flammenmeer bot einen außerordentlichen 
Anblick. Die Flammen ſchoſſen teilweiſe 60 Meter in die Höhe 
und hier und da ereigneten ſich starke Explosionen. Mehrere 
Plünderungsverſuche wurden von den Hausbewohnern energiſch 
abgewehrt, wobei es zu erhitzten Handgemengen bam. 
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i Englands £uftverteidigung | 
Oben: Vorführung von Geſchwaderflügen. Im Vordergrund einer der Autoparkplätze des Flughafens Hendon. Unten: Bor 
bardement einer Kuliſſenſtadt. — Das Jahresfeſt der engliſchen Kriegsluftflotte in Hendon führte mit hervorragenden dul 
manövern der engliſchen Kampf⸗ und Bombengeſchwader den fremden Zuschauern, beſonders den zahlreichen Kogferenztei 
nehmern, klar vor Augen, daß Englands Luftwaffe die letzten Errungenſchaften der Technit beſitzt, während die Luft⸗Wehr⸗ 

J loſigkeit Deutſchlands durch das fremde Ueberfliegen Berlins offen zutage lag. 
— ———— — —r—YP—• rr 
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Kattowitz. 
Donnerstag, 29. Juni. Uebertragung der Feldmeſſe vom 


Hafendamm in Gdingen. 11.05 Schallplattenmuſik. 12,05 Are 
ſprache des Präſidenten der Republik. 14.00 Leichte Muſik. 
15,0 Volkstümliches Konzert. 18,35 Vorträge. 19,00 Hörſpiel. 
20,00 Konzert. 21,05 Sport. 22,00 Konzert. 22,25 Sportplau⸗ 
verei. 22,45 Uebertragung des Konzerts aus Gdingen. 

Freitag, 30. Juni. 12.05 Leichte Muſik. 15.05 Vörſe. 15,15 
Zeichte Muſik. 15,55 Sport. 16,00 Konzert. 19,10 Rezitation. 
19,5 Mitteilungen. 19,40 Am Horizont. 20,00 Orcheſter⸗ und 
Violinkonzert. 23,00 Briefbaſten (frantzöſiſch). 


Warſchau. 

Donnerstag, 29, Juni. Uebertragung der Feldmeſſe vom 
Hafendemm in Gdingen. 12.15 Orcheſtermuſik. 15,05 Leichte 
Muſik und Geſang. 16,00 Kinderfunk. 16,30 Geſang. 17,00 
Vortrag. 19,00 Hörſpiel. 20,00 Konzert. 22,00 Tanzmuſik. 22,25 
Nachrichten. 22,45 Tangmuſik aus Cichocinek. 

Freitag, 30. Juni. 16,00 Leichte Muſtk. 17,00 Zoitſchviften. 
17,15 Soliſtenkonzert. 18,15 Vortrag. 20,00 Orcheſter⸗ und Vio⸗ 
Linkonzert. 22,00 Tanzmuſik. 22,25 Nachrichten. 

Breslau und Gleiwitz. 

Donnerstag, 29. Juni. 6,20 Frühkonzert aus Dresden. 10,10 

Schulfunk. 11,45 Vortrag. 12,00 Mittagskonzert der Schleſiſchen 
Philharmonie. 14,20 Schallplatten. 15.30 Vorträge. 16,00 Un⸗ 
terhaltungskonzert. 17,00 Kinderfunk. 17,30 Stunde der Muſik. 
18,00 Der Zeitdienſt berichtet. 18,20 Vortrag. 19,00 Dangig als 
Erlebnis. 20,00 Offenes Singen. 2,10 Hannes Hidder, Hörſpiel. 


Freitag, 30. Juni. 6,20 Morgenkongert des Schleſ. Sinfomie⸗ 
Orcheſters. 8,15 Das Wochenende der Hausfrau. 10,10 Schul⸗ 
funk. 12,00 aus Bremen. 13,00 Alte Märſche. 
14,20 Schallplatten. 15,30 Vortrag. 16,00 Emil Poſer ſpielt 
eigene Klavierwerke. 17,00 Jugendſtunde. 1780 Vortrag. 19 00 
Stunde der Nation. 20,00 Luiſe Miller, Oper von Verdi. 22,45 
Plauderei. 23,00 Unterhaltungs⸗ und Tanzzmuſik. 


Verſammlungskalender | 


Arbeiter⸗Sängerbund. d f 
Die D. S. A. P. Eichenau hat die Chöre des Arbeiter⸗ 
ſängerbundes zu ihrem, am Sonntag, den 2. Juli, ſtattfindenden 
10 jührigen Gründungsfeſt, verbunden mit einer Fahnenweihe, 
eingeladen. Es iſt daher Pflicht aller Bundesvereine, ſich mög⸗ 
lichſt zahlreich an dieſer Veranſtaltung zu beteiligen. 
Der Bundesvorſtand. 


Kattowitz. (T. V. „Die Naturfreunde”) Am Don⸗ 
nerstag (Feiertag), Fahrt in die Emſer Forſten. Treffpunkt 
6 Uhr früh am Blücherplatz. 

Programm zur Fahnenenthüllung in Eichenau am 2. Jul! 
Um 12 Uhr ſammeln ſich die Teilnehmer am Marktplatz in Buro⸗ 
wietz. Um 1 Uhr Begrüßung am Marktplatz und Abmarſch, zum 
Abholen der neuen Fahne vom Genoffen Nai wa. Von dort 
Abmarſch nach dem Garten, wo die Enthüllung ſtattfindet. In 
den Pauſen tritt der Geſangverein „Freie Sänger“ Siemianowitz 


auf. Abends findet im Saale ein Tanzvergnügen ſtatt. Partei⸗ 
genoſſen erſcheint in Maſſen, um den Tag imposant zu geſtalten. 

Königshütte. (D. M. V.) Am Mittwoch, den 28. Juni 
1933, nachmittags um 5 Uhr, findet im „Volkshaus“ Krol.⸗Huta, 
ulica 3⸗go Maja 6, eine Mitgliederverſammlung des Deutſchen 
Metallarbeiter⸗Verbandes ſtatt. Wir erſuchen alle unſere 
Kollegen, an dieſer beſtimmt teilzunehmen. Das Mitgliedsbuch 
iſt mitzubringen. 

Königshütte. (Arbeiter⸗Radfahrerverein „Soli⸗ 
darität“.) Unſere Mitgliederverſammlung findet am Sonn» 
tag, den 2. Juli d. Is., vormittags 9 Uhr, im Volkshaus, Krol. 
Huta (Vereinszimmer), ſtatt. Jedes Mitglied möge mit dem 
Rad erſcheinen und ſich auf den ganzen Tag vorbereiten, — 
um 11 Uhr zur Fahnenweihe nach Mala Dombrowka fahren, um 
daſelbſt mitzuwirken. Vereinswimpel ſind mitzubringen. 

Königshütte. (Arbeitsgemeinſchaft der Kriegs⸗ 
opfer.) Angeführte Arbeitsgemeinſchaft veranſtaltet am 
Dienstag, den 4. Juli, nachmittags 3 Uhr, im Garten des 
Volkshauſes an der ulica 3⸗go Maja 6, ein Kinderfeſt mit Pup⸗ 
pentheater. Die Mitglieder mit ihren Kindern werden hierzu 
eingeladen. Trinkgefäße ſind mitzubringen. — Im Monat Juli 
findet keine Mitgliederverſammlung ſtatt und die nächſte wird 
rechtzeitig bekanntgegeben. 


Schriftleitung: Johann Komwoll; für den geſamten Inhalt 

u. Inſerate verantwortlich: J. V.: Reinhard Mai, Katowice. 

Verlag „Vita“ Sp. z ogr. odp. Druck der Kattowitzer Buch⸗ 
druckerei ⸗ und Verlags⸗Sp.⸗Akc., Katowice. 


22,30 Plauderei. 22,50 Tantzmuſik. 23,00 Wovon Berlin ſpricht. 
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——— Musikalische Edelsteine, Band XIV. . 


Kattowitzer Buchdruckerei 
and Verlags-S. A., 3. Maja 12 


Unentbehrlich 
ee 


— —äv 


KEINE AUSGABE ® 


kommt so prompt wieder ein 
wie die für Drucksachen und 
keine bringt Aussicht auf ei- 
nen 80 fortdauernden Strom 
des Gewinnes mit sich. Es 


IST WICHTIGER 


tür den tüchtigen Geschäfts. 
mann, laufend gute Werbe- 
drucksachen herauszugeben 
als andere Reklame, nichts 
Fund sich besser rentieren 


ALS DRUCKSACHEN! 


UT 


Karte der Wolewodschaft Schlesien und 
der angrenzenden delete 8 nn 


Vierfarben- 5 00 
druck. Herausgegeben vom Deutschen Volksbund 21 J. 


Beskidenkarte mit a 


aßstab 1:75000, H 
verein, Bielitz . . 


Führer durch die östlichen Beskiden 


im Gebiete des Bielitzer Beskidenvereins und das Tatra- 
Erw bearbeitet von Ernst Tischler. Mit mehreren 1 00 
arten und Abbildungen zn 


Di Hohe Tatra Griebens Reiseführer ist ein unent- 
2 e behrliches handliches Nachschlage- 
buch für jeden, der in der Hohen Tatra Touren unternehmen 
Will. Dieser Reiseführer mit vielem . Kar- 


@ frdusfligeu. 
Wanderungen 
REN 


\ 
Illustr. Monats-Zeitschrift 
für Heim und Gesellschaft 
mitüber 140 neuen Model- 
len u. Schnittmusterbogen 
— 


KattowitzerBuchdruckerel 
Verlags-Sp.A., ul.3.Majal2 
. ²˙ m ˙— wüÄͤ 


Die neuen 


PARHLUNGS 
BEFEHLE 


h * i It nicht nur die Hohe Tatra, sondern be- 
Wenden Sie sich im Bedartstall tenmaterial umfa t | a, 
Mira ant ener Neri | A TO ZAA t , bende: hh Trauerbriefe 
ni ; Maßstab 1: 37500 hi 
VITA nere engeren un veruacs-s.n. | url der polnischen Tat. . 5 0 Va- Erg end 
ERS dd E D e eee eee 2 f 


